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5 außer in der Expedition 
bei Arupski (C. H. Alriti & Ca.) 
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in Grätz bei Herrn L. Streiſand; 
in Frankfurt a. M.: 
6. F. Danbe & Ca. 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Glatt beträgt vier⸗ 
teltäbrlich für die Stabt Poſen 14 Thlr., far ganz 

N Thlr. 241 Sgr. — Veſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtälten des In- u. Auslande un. 


A. 190. 


Vreußen 1 Thl 


Al 


Nachmittags ⸗ Ausgabe, 


ener Zeitung. 


Jahrgang. 


Vierundſiebzigſter 
Montag, 24. April 


Die Poſener Zeitung eröffnet für die 


nate Mai und Juni ein beſonde⸗ 
res Abonnement. Der Abonnementspreis 
beträgt für Poſen in der Expedition und 
bei den Kommanditen 1 Thlr. 5 Sgr. 
für Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. 15 
Sgr. — Beſtellungen von Auswärts auf 
zweimonatliche Abonnements ſind direkt an 
die Expedition zu richten. 

Expedition der Poſener Zeitung. 


Amtliches. 


Berlin, 22. April. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: 
Dem Neg.-Settetze u 9, Kanzlei-Rath Müſer zu Münſter den Rothen 
Adler-Orden 3. Kl. mit der Schleife; dem Oberſten z. Dv. Vignp, 
früßer im Ingenieur ⸗Gorps, dem Gymnaſial- Oberlehrer Profeſſor Dr. 
Fiedler zu Leobſchütz und dem Oberlehrer Dr. Richter an der Realſchule 
L. Ordnung zu Magdeburg den Rothen Adler-Orden 4. Kl.; ſowie den 
t⸗Steueramts Dienern Kiewning zu Braunsberg und Baumgart 

8 pe das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Kammergerichts⸗ 
a ager zum Ober ⸗Tribunals⸗Rath zu ernennen; dem Kommerzien⸗ 
Rath Hantel zu Ruhrort den Charakter als Geh. Kommerzien ⸗Rath und 
dem Banquier Schlachter zu St. Johann bei Saarbrücken, dem Fabrik 
beſiger Uhlhorn zu Grevenbroich, ſowie dem Fabrikbeſitzer Pönggen zu 
eldorf den Charakter als Kommerzien⸗Rath; und dem praktiſchen Arzt 
Dr. Reincke hierſelbft den Charakter als Sanitäts- Rath zu verleihen; ſo⸗ 


\, wie den Rechnungs⸗Rath a. D. Ludwig zu Grünberg, zu Folge der von 


der dortigen Stadtverordneten ⸗Verſammlung getroffenen Wiederwahl als un. 
beſoldeten Beigeordneten der Stadt Grünberg für eine fernerwelte ſechsjäh⸗ 
tige Amtsdauer zu beftätigen. 


l. Wegbau-Kondufteue Hun gens, früher in Nörten 


Der bißherige &. Kreis. Baumeifter ernannt nad Demfelben die Kreid« 


bei Einbeck, ift zum 


0 4 
BVaumeiſter Stelle zu Waldbroel Reg.» Bezirk Köln, verliehen worden. 


Der prakti t Dr. Schubmehl zu Baumholder iſt zum Krels⸗ 
Wund Yes is Bt. Wendel ernannt worden. 
———— 

Wir haben den Entwurf betreffend die Bereinigung von 
Elſaß und Lothringen mit dem Deutſchen Reiche mitgetheilt, 
wie er aus den Berathungen des Ausſchuſſes hervorgegangen iſt. 
Dem Berichte des Ausſchuſſes entnehmen wir folgende Stellen: 

1. Elſaß und Lothringen werden für immer mit Deutschland und ind 
beſondere mit dem Deulſchen Reiche vereinigt, fie werden nicht Beſtandtheile 
eines einzelnen Bundesſtaat , ſondern unmittelbares Reichsland. In diefer 

fi find verſchiedene Anfichten möglich. Es iſt richtig: die Wicderge- 
winnung von Elſaß und Lothringen iſt das erhebende ſichtbare Ergebniß der 
van kriegeriſchen Aktion, durch welche Deutſchland feine in und 
röße wiedergefunden hat; es find jene Lande der Siegeöpreis großartiger 
Kämpfe, in welchen Drutſche aus allen Stämmen mit und nebeneinander 
geblutet haben, das äußere Pfand der Einheit des Deutſchen Reiches, mit 
dereinter Kraft errungen, mit vereinter Kraft ſpäter vielleicht noch einmal zu 
vertheldigen. Deshalb ſollen die wiedergewonnenen Gebiete als untrennbares 
Ganzes dem ganzen Reiche einverleibt, nicht dem Aer Bundesftaate über 
antwortet, nicht unter mehrere geteilt worden. Andererfeitd war der Zweck 
des Krieges nicht Eroberung und Ländererwerb, ſondern Abwehr und Siche⸗ 
rung. Deutſchland will, um Ruhe und Frieden zu bekommen, gegen den 
feled, und ruheloſen übergreifenden Nachbar feine Grenzen ſichern; es ges 
. t dies durch Vorrückung der deutschen Grenze über urſprünglich acht 
utſches von Frankrei eraubtes Gebiet Dies Ziel wäre erreicht auch 
dann, wenn Elſaß > gethringen Beſtandtheile des mächtigen deutſchen 
Bundesſtaates, des Staates, welcher mit dee Vorſtandſchaft im Reiche be 
traut, Preußens, würden. Was Preußen erwirbt, iſt ja zugleich Deutſchland, 
dem Reiche erworben. Die Jutereſſen des Reiche und Preußens in Elſaß 
und Lothringen find durchaus identiſch. Die übrigen Glieder des Reiches 
würden nicht glauben beeinträchtigt zu ſein, würden den mit Deutſchland 
wiedervereinigten Gebieten nicht ferner ftehen, wenn Preußen ſtatt als Man⸗ 
datar des Reiches kraft eigenen Rechts die Souveränität über Elſaß und 
Lothringen übenähme. Die Bewohner dieſer Gebiete, ausgeſchieden aus einem 
oßen Einheitsſtaate, der fie dem zerklüfteten vormaligen deutſchen 
Nach ohne ße Mühe entriß, möchten vielleicht im Anſchluß an 
Preußen eine Löſung fehen, entſchiedener und klarer, als die unmittelbare 
Linverleibung in das Reich, einen Bund einer Mehrheit von Staaten, eine 
neus von Fernſtehenden noch wenig verſtandene Schöpfung. Es iſt auch, 
wur beigefügt, die Verfaſſung des Reiches für ein unmittelbares Reichs 
la, ach nicht eingerichtet. Das deutſche Reich if feinem Grundcharakter 
nach in Bund ſelbſtſtändiger jouveräner Staaten, welche einen durch die 
Rel werfaffung begrenzten Theil ihrer Gtaatshopeitsrehte an die Organe 
dee ichs abgegeben, im Uebrigen ihren ſtaatlichen Zuſammenſchluß und 
e sewverämität bewahrt haben. Babel nehmen die einzelnen Bundes⸗ 
9% wolederum Theil an den Bunktionen des Reiches durch ihre Bevoll⸗ 
de, igten zum Bundesrath und ihre gewählten Abgeordneten zum Reichs⸗ 
1 1 von Frankreich adgelöſte Gebiet dagegen wird nicht zu einem 
Stantshoheit bekleideten ſeldſtandigen Bundesſtaate erhoben; die Sou⸗ 
| Peränktät über daſſelde ruht im Reiche. Welche Folgerungen hieraus zu zie⸗ 
ve, in nicht Mberal) klar und einfach zu entnehmen. Nicht ausgeſprochen 
odann aber worausgefegt in der Verfaſſung des Reichs if das Beſtehen 
von Verfaſſungen in den Einzelſtaaten, kraft welcher die Geſetzgebung in 
den der Reichsgeſezgebunz nicht unterliegenden Angelegenheiten an die Zu⸗ 
Rimmung — die Landesverwaltung an die Kontrole gewählter Landes ver 
tretungen gebunden ift. Eden deßhalb wird die Landes verfaſſung durch die 
Neichsverfaſſung nicht vollſtändig erſetzt, und iſt man vor die Drage ge- 
ſtellt, ob das Berfafungsrcgt eines unmittelbaren Reichslandes einzig in 
der Reichs verfaffung beſtehen kann — wenn ncht, in welcher Weiſe eine 
Landesverfaſſäng für Elſaß und Lolhringen, in welchen Gebieten die fran- 
zoſiſche Staatsverfaſſung nach allen Theilen außer Kraft tritt, geſchaffen 
oder wodurch fie erfegt werden ſoll. Auch die regelmäßigen Funktionen 
endlich und de weitere Entwickelung des Reichs könnten vielleicht nicht ge⸗ 
winnen durch die Einführung einer weiteren Komplikation in feinen ftaats- 
rechtlichen Organismus Ob burchſchlagende und dauernde Gründe ch 


die Vereinigung von Elſaß und Lothringen mit der preußiſchen Monarchie 


vorliegen, darüber hade ſelbſtverſtandlich das Ermeſſen der preußiſchen Re⸗ 


terung zu entſchelden. Hier wolle man nur konfatiren daß mindeſtens 
kin Widerſtreben einer ſolchen Löſung 1 wür de. Dieſer Darle- 


und wohl 
a der 


onbern Mitglieder einer Verſammlung, die in gewiſſem Maße Zunktionen 
eines Staatenhauſes übt und del deren Beſchickung auch die Bevölkerungen 
weſentlich intereſfirt find. Es kann nun allerdings geſagt werden, daß ſich 
ſolche Abänderungen und Ergänzungen der Verfaſſung von ſelbſt verſtehen. 
Es dürfte aber doch an ſich richtiger und ins beſondere zur Verhütung des 
möglichen Mißverſtändniſſes, als wolle Elſaß und Lothringen eine Vertre⸗ 
tung im Bundesrath durch den Geſetzentwurf verfagt werden, geeignet fein, 
wenn eine dezügliche Hinweiſung in die Vorlage aufgenommen würde. Das 
preußiſche Beleg, betreffend die Vereinigung des Königreichs Hannover, des 
Kurfürſtentzums Heſſen, des Herzogthums Naſſau und der freien Stadt 
Frankfurt mit der S Monarchie vom 20. Sept. 1866, ſowie das 
Geſetz, betreff. die Vereinigung der Doge en und Schleswig mit 
der preußiſchen Monarchie vom 24. Dez. 1866 deſagen nach der Beſtim⸗ 
mung, daß die preußiſche Verfaſſung in diefen Landestheilen vom I. Okt. 
1867 in Kraft treten: „Die zu Diefem Behufe nothwendigen Abänderungs⸗, 
Zuſatz⸗ und Ausführungsdeſtimmungen werden durch beſondere Geſetze feſt⸗ 
re Die Aufnahme eines ähnlichen Satzes auch in die gegenwärtige 

orlage möchte ſich empfehlen. Daß eine . erforderlich, 
bevor das neue Reichzland in die Gemeinſchaft des Reichs mit den verfaj- 
ſungsmäßigen Rechten und Pflichten eintreten kann, daß die abgetretenen 
Bevölkerungen ſelbſt einen ſolchen Uebergang wünſchen müſſen, wird einer 
deſonderen Begründung nicht bedürfen. Der Termin des 1. Jan. 1874, 
zuſammenfallend mit der Erneuerung der Legislaturperiode des Reichstags, 
ſcheint nach allen obwaltenden 3 richtig gewählt zu ſein. 

III. Daß einzelne Abdſchnitte und Beſtimmungen der Reichsverfaſſung 
ſchon vor dem 1. Januar 1874 in Wirkſamkeit ſollen geſetzt werden n, 
erſcheint als durchaus zweckmäßig, gar wohl nothwendig. Man denke an 
die Beſtimmungen über Indigenat, Bol. und Handelsweſen, Elſenbahn , 
Poſt⸗ und Telegraphenweſen, Kriege Eine Mitwirkung des Reichs⸗ 
tags hierbei, bevor die Stellung des Bandes nach allen Theiken eine nor⸗ 
male geworden, dei Anordnungen, Füg welche die jeweiligen Verhältniſſe 
und mancherlei nicht näher zu erörternde Momente maßgebend find, möchte 
um fo cher auszuſchließen fein, als der Reichstag in außerordenilicher Weiſe 

r Bezufs der € 2. der Verfaſſung in den neuen 


9 a berufen wer n. 

Daß in der Uebergangsperiode dis zum 1. Januar 1874 das Ge⸗ 
ſetzgebungsrecht überhaupt — auf dem Gebiete der Reichs und Landes ⸗ 

5 gebung — von Kaifer und Bundes rath ausgeübt werde, wurde vom 

doch ulcht beanſtandet. Ein Benehmen mit Notabeln und Sachkun⸗ 
digen des Reichslandes AR damit nicht ausgeſchloſſen. Cine Mitwirkung 
des Reichstags erſcheint ſchon deshalb als unthunlich, weil die Thätigkeit 
der Gefeggebung in den neuen Gebieten in der Uebergangszeit gerade eine 
ununterbrochene und jederzeit dereite wird fein müſſen. Vorauszuſetzen wird 
fein, daß insbeſondere auch die Einführung ſchon erlaſſener Reichsgeſetze in 
Elſaß und Lothringen hierher zu rechnen. Aut der Einführung z. B. des 
Abſchnitts „Zoll⸗ und Handelsweſen“ würde nicht folgen, daß über die 
Beſteuerung des Verbrauchs von Branntwein, Bier ꝛc. nunmehr ſofort nur 
durch Reichsgeſeßdeſtimmung getroffen werden könnte. 

V. Es würde eine beſondere Verfaſſungsbeſtimmung für Elſaß und 
Lothringen, zugleich eine Abweichung von dem bisherigen Reichsſtaatsrechte 
bilden, wenn das Recht der Geſetzgebung auch in den der Reichsgeſetzgebung 
in den Bundesſtaaten nicht unterliegenden Angelegenheiten für Elſaß und 
Lothringen von dem Reiche in dauernder Weiſe ausgeübt würde. Damit 
wäre nicht ee eine Provinzial Vertretung im Gebiete der Admi⸗ 
niftration, einer Landesvertretung mit konſultativem Votum überhaupt, wohl 
aber jede entſcheidende Mitwirkung einer Vertretung des Reichslandes auf 
dem Gebiete auch der Landesgeſcgebung. Daraus, daß als Träger der 
Staatshoheit über das Reichsland das Reich erſcheint, folgt ftreng genom ⸗ 
men, daß das Recht der Geſetzgebung dem Reiche zufte t, im Reiche ruht. 
Deſſenungeachtet könnte unter Umſtänden eine Mitwirkung bei Ausübung 
der Landesgeſetzgebung vom Reiche einer Landesvertretung übertragen werden 
ur * ſolcher Intereſſen, welche vornehmlich als Intereſſen der 
3 rigen erſcheinen. Um hier in keiner Weiſe zu präſudiziren, 
vereinigte ſich der Ausſchuß zu einem Vorſchlage, mit welchem ausgedrückt 
wird, daß die Meinung nicht die iſt, es ſolle und wüſſe für alle Dauer die 
ganze Gefepgebung für Elſaß und Lothringen vom Reiche unmittelbar aus⸗ 
eübt werden. 

1 VI. Sämmtliche übrigen Hoheitsrechte außer der Geſetzgebung werden 
vom Kaiſer ausgeübt. Dieſer Satz kennzeichnet das Verhältniß des unmit⸗ 
telbaren Relchslandes. Der deutſche Katler als erblicher Vertreter der Ges 
ſammthelt, in welcher die Souveränetät über das Reichsland liegt, übt die 
landesherrlichen Rechte über das Reichsland aus. Als felbftverftändlich ber 
trachtet der dan cuz daß die landesherrlichen Anordnungen und Verfügun⸗ 
gen des Kaiſers zu ihrer Gültigkeit der Gegenzeichnung eines Ministers be⸗ 
dürfen, welcher dadurch die Verantworklichkeit übernimmt. Dieſer Minifter 
wird der Reichokanzler fein, es mag nun die geſetzgebende Gewalt dem 
Reichstag allein oder dem Reichstag und in Landesangelegenheiten einer 
Landesvertretung zugewieſen werden. Denn die letztere wirkt bei der Landes. 
geſeßgebung ig ebertragung ſeitens des Reichs mit, für das Reich wird 
verwaltet, dem Reiche iſt Verantwortung zu legen, wobei die Einräumung 
des Rechts, Wünſche und Beſchwerden vorzulegen, an eine Landesvertretung 
im engeren Sinne nicht ausgeſchloſſen iſt. 


Dentſchlaud. 

Berlin, 23. April. [Aus dem Reichstage. 
Reichstagswahl. Zur Reiſe des Kaiſers. v. Sa⸗ 
vigny. Dr. Johann Jacoby.] Bei der Abſtimmung durch 
Stehen und Sitzenbleiben ſchien es, als wollte der Reichstag 
eſtern die Wahl des Abg. Auguſt Reichenſperger beanſtanden. 
Allein es fehlten zur Benaftandung bei namentlicher Abſtim⸗ 
mung zehn Stimmen, da die Sache nicht als Parteifrage ange 
ſehen wurde. Wie gewöhnlich gab Windthorſt einen Wuſt von 
allgemeinen Behauptungen zum Beſten, von denen die eine die 
bemerkenswertheſte iſt, daß es der Geiſtlichkeilt Pflicht ſei, von 
der Kanzel herab auf die Wahlen einzuwirken. Sein Hinter 
mann Ketteler belobte dieſe Windthorſtſche Maxime durch leb⸗ 
haftes Kopfnicken, und auch im Sinne Blandenburgd war fie, 
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nſerate 11Sgr. die fünfgeſpaltene Zelle oder 

eren Raum Reklamen verbhältuifmäßig höher, 
find an die Ervebition zu richten und werden für 
die an E N Tage erſcheinende Nummer aut 

bi 10 Ur Bor mittags angenommen. 


der namentlich von den Regierungen verlangt, fie ſollen bet den 


Wahlagitationen tüchtig eingreifen, vorausgeſetzt, daß die Beam⸗ 
ten ſich keine Blöße geben. Von dieſer Einſchränkung iſt bei 
den Klerikalen nicht die Rede, denn bei ihnen läuft zu viel In⸗ 
fallibilität unter, als daß ſie den Prieſtern nicht unbeſchränkte 
Agitationsfreiheit einräumen ſollten. Mit der Linken ſtimmten 
Keudel und Genoſſen für die Beanſtandung, während die Polen 
und einige Nationalliberale Reichenſperger zu Hilfe kamen. Das 
Haus war nach der dreiſtündigen Wahlprüfung ſichtlich erſchöpft 
und wandte der 120 Millionenanleihe nur ein ſpärliches In⸗ 
tereſſe zu. Der Anleihe ſelbſt opponirte außer den Polen Nie⸗ 
mand. Löwe⸗Calbe gab die Vorlage Veranlaſſung, den Bundes⸗ 
Regierungen Anerkennung dafür auszusprechen, daß fie, wie auch 
das Anleihegeſetz in ſich zu erkennen gebe, entſchloſſen ſeien, in 
die Angelegenheiten der franzöſiſchen Nation ſich nicht zu miſchen. 


Frankreich wie ganz Europa werde hierfür Deutſchland 
ſpäter noch dankbarer fein, wie ſchon jetzt, und jo 
ſehr verdiene dieſe Politik der Nichtintervention Unter⸗ 


ſtützung, daß man ihr die jetzt verlangten Mittel ver⸗ 
trauensvoll gewähren müſſe. Bei der Abstimmung verlangte 
der bairiſche Abgeordnete Dr. Freytag die itio in partes wurde 
aber von Lasker unter dem Beifall des ganzen Hauſes abge⸗ 
wieſen. Zum Schluß gab der Antrag Lucius, der die Wieder- 
aufnahme der Packetſendungen an die Armee fordert, Anlaß zu 
der Ecklärung des Oberpoſtdirektors, daß dem Wunſch des Hau⸗ 
ſes ſchon in nächſter Woche werde entſprochen werden können, 
und mit großer Wärme wurde der Poſtverwaltung gedankt, daß 
ſie im Kriege ſo Außerordentliches geleiſtet hätte. Herr Ste⸗ 
phan konnte einräumen, daß ſehr viele andere Inſtanzen fich 
ebenfalls hätten angelegen ſein laſſen, der Feldpoſt in rühmlich⸗ 
ſter Weiſe die Wege zu ebnen. — Bei der am Freitag ſtattge⸗ 
habten Nachwahl im 3. berliner Reichswahlkreiſe wurde Kreis: 
richter Windthorſt mit großer ER zum Vertreter des 
genannten Wahlkreiſes gewählt. — Das „Frankf. J.“ bringt 
die Nachricht, daß der Kaiſer auch in dieſem Jahre, falls nicht 
politiſche Rückſichten andere Entſchlteßungen bedingen, einen 
mehrwöchentlichen Kuraufenthalt in Ems age werde. Dieje 
Nachricht kann ihre anziehende Selm auf die Reiſeluſtigen 
der bevorſtehenden Satſon nicht verfehlen und ift auch wohl 
darauf berechnet. So viel jedoch bis jetzt bekannt, iſt koch kei⸗ 
nerlei Diöpofition über den diesjährigen Erholungs ⸗ Aufenthalt 
Sr. Majeſtät getroffen und dürften daher auch die Nachricht 
von einem beabfichtigten Beſuche in Gattein und Karlsbad auf 
Rechnung der Spekulation zu ſetzen fein. — Der Abgeordnete 
v. Savigny iſt mit ſeiner ganzen Familie an den Maſern 
erkrankt und hat deshalb beim Reichstage einen Urlaub bis zu 
ſeiner Wiedergeneſung nachſuchen müſſen.—Dr. Johann Jacoby, 
der, wie ich Ihnen geſchrieben, nicht unerheblich an der Lungen⸗ 
entzündung erkrankt war, befindet ſich io nach Privatmitthei⸗ 
lungen aus Königsberg wieder auf dem Wege der Beſſerung. 

— Die „Kreuzzt.“ ſchreibt: Aus guter Quelle erfahren wir, 
daß die preußiſchen Polen an den neuen öſterreichiſchen Miniſter 
Grocholskt eine Adreſſe richten wollen oder bereits gerichtet haben, 
in welcher ſie denſelben um Vertretung ihrer Intereſſen angehen 
— die preußiſchen Polen, ſelbſtverſtändlich nur die bekannte 
Partei unter denſelben. 


— Nach einer Einverleibung von Elſaß und Lothringen in 
das Reich wird, wie man dem „H. C.“ telegraphirt, der Reichs⸗ 
kanzler als verantwortlicher Miniſter des Reichslan⸗ 
des fungiren. 


— Liberale katholiſche Abgeordnete bereiten der 
. N.“ zufolge anläßlich der Exkommunikation Döllingerd eine 
Eiklärung vor, worin fie ihre Stellung gegenüber dem Unfehl⸗ 
barkeitsdogma präzifiren. 


— Zur Kennzeichnung graßer Mißſtände im Militär⸗ 
weſen veröffentlicht die „Volksz.“ aus dem Briefe eines durch⸗ 
aus zuverläſſigen Mannes vom 6. April folgende Stellen: 


„Wir irren bier im Innern Frankreichs umher, recht o weren Dien 
und mangelhafte dar .Ich kann nicht Ar A er — 
Friede geſchloſſen tft, die ältefte Landwehr immer noch hier in Frankreich 
bei der Linie bleiben muß und ezerziren, als ſei unſere Dienſtzeit noch lange 
nicht zu Ende, trotzdem ich und viele andere Kameraden bereits ſeit Oktober 
1870 im ſechszehnten Jahr dienenz meines Wiſſens müßten wir nach 
der neuen eres Organtſation längſt ausgeſchleden fein, jedenfalls nicht 
mehr verpflichtet, mit der Linle ins Feld zu rücken, während wir bereits feit 
dem Auguſt vorigen Jahres zur Linie eingezogen und alle dem Regiment 
obliegenden Strapazen und Entbehrungen in gleichem Schritt mit den meift 
20—26 Jahre alten Leuten mitgemacht haben, wir, die wir 35— 36 Jahre 
yablen! Ich glaubte auch, fo lange das Vaterland in Gefahr war, erfüllte 
ch nur eine Pflicht, die uns allen obliegt; jegt haben wir aber ſchon über 
vier Wochen Frieden und noch immer marſchiren wir, mit gro Anſtren⸗ 
gung, mit Aufopferung unſerer noch übrig gebliebenen Geſundzeit und wiſſen 
nicht, ob wir unſere fo lange Zeit nothleidenden Familien wiederſehen. — 
Beim Waffenſtilſtand bekamen die Offiziere pro Tag 4 Thlr., die Gemei- 
nen erhielten Nichts ; deim längeren Verbleib in Frankreich, nach dem 3. 
März eine bedeutende Zulage, wir Nichts, nur am 1. April haben wir 27 
Sgr. 6 Pf. mehr ausgezahlt bekommen als gewöhnlich, wo unſere Löhnung 
alle 10 Tage 1 Thlr. 5 Sgr. betrug; wofür wir die einmalige Zulage de⸗ 
kommen, iſt uns bis heute noch nicht mitgetheilt. Unſere Verpflegung ik 
döchſt mangelhaft, aber bis heute ſagt ang kein Menſch, was uns dafür an 
Geld entſchädigt wird, obgleich es doch im Soldbuch heißt: Was den Sol⸗ 
daten an Viktualien nicht geliefert werden kann, bekommt er in Geld aus⸗ 
gezahlt. — Sollte es wirklich unmöglich fein, ſolche alten Landwehr ⸗ 
14e BAR Familienväter endlich nach der Heimath zu ent- 
aſſen? 

— Mit dem Poſtzeichen Pillkallen geht dem „Bürger⸗ und 

Bauernfreund“ folgendes Schreiben zu: 


Beſitzer „übertragbarer Schreibſtuben“, wenn diefe im öffentlichen 
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Petreutſchen, den 12. April 1871. 

Herrn Redakteur Frentzel⸗Rorußatſchen. Vor einiger Zeit waren zwei 
Befiger beim Herrn Superintendent Dodillet in Pillkallen und daten ihn, 
ihnen Hütektader aus hiefiger Schule zu Re Derſelbe erklärte hier⸗ 
auf, daß er in dieſem Frühjahr gar keine Hütelinder geben werde, denn es 
wer zen genug . Landwehrleute aus dem Rriege kommen, die fie 
unterhalten müßten, die könnten dann zum Hüten verwendet werden. Da⸗ 
dag 1 * * I = = Herrn file Aren guge- 

achte Ehrenauszeihnung erfahren, e ich um gefällige ahme dieſer 
Zeilen in Ihr Blatt. 8 i Sega tung pon 0 
ein Landwehrmann. 


— Aus Walterkehmen bei Gumbinnen berichtet daſſelbe Blatt: Es 


fällt hier auf, daß diejenigen Wirthe, die für das Abgeordnetenhaus frei⸗ 
finnig gewählt haben, in der Klaſſenſteuer erhöht find, wogegen die andern 
nicht. Seen Hartmann (für Torf Samnelucken hieſ. Kirch⸗ 
ſptels) ſagte in der Gemeindeverſammlung am 13. April: wer für den Fort ⸗ 
Schritt gewählt hat, iſt mit der Steuer erhöht, hätten Sie, ſo wandte er 
ſich an einen Einſaſſen, nicht ſo geſtimmt, ſo wären ſie nicht erhöht worden. 
Das Mandat, welches der hierher geſandten Straß⸗ 
burger Deputation mitgegeben worden iſt, umfaßt nach 
dem „Niederrh. Courrier“ folgende Punkte: 

8 RN Proteſt gegen Abtretung des Kreiſes Weißenburg an Baiern. 
2) glichſte Autonomie, Vertretung in Reichstag und Bundesrath, Pro⸗ 
vinztalvertretung mit ausgedehnteren Vollmachten, als diejenigen der Gene⸗ 
ralrätde der Departements waren 3) Selbſtſtändige Gemeindeverwaltung 
und freie Wahl der Gemeindevorſtände und Vertretungen. 4) Beibehaltung 
des Code civil und der beiden den Prozeß regelnden franzöfiſchen Geſetz⸗ 
bücher, ob für Strafrecht und Handelsrecht die deutſchen Geſetzbücher einzu- 
führen ſeten, wird als offene Frage behandelt. 5) Mözlichſte Beibehaltung 
det bis herigen Gerichts verfaſſung und der elſaſſiſchen Richter. 6) Amneftte 
far alle politiſchen Vergehen und auf den Krieg bezüglige Handlungen. 
Tie einer Univerſttät als Erſaß für die Straßburger Akademie, 
iſt nicht nur für das ganze Land von großem Intereſſe, ſondern eine Lebens · 
frage für unfere Stadt, die nicht von der Höhe ihrer glänzenden Vergangen⸗ 
beit zu einer bloßen Garniſonſtadt herabſtuͤken will!“ 8) Drganifatton des 
Sekundaärunterrichts mit Beiſeltelaſſung der konfeſſtonellen Unterſchlede. 
9) Regelung der Staats- Schuldverhältuſſſe. 10) Rückzahlung der beträcht⸗ 
lichen Departemental⸗Anlehen, weil die Departements als Territorial» Ein. 
heiten aufgeboden ſeten. 11) Voller Erſatz des durch das Bombardement 
der Feſtungen erwachſenen Schadens. 12) Erſtattung der gemachten Milt⸗ 
tär-Requifitionen, 13) Wahrung der Handelsintereſſen dei Eintritt in den 
Zollverein und des Dandelsvertrags zwiſchen Deulſchland und Frankreich. 
14) Fütſorge für Wein. und Tabakproduzenten. 15) Sn = 75 

Intereſſe 
aufgehoben werden. 16) Bürforge für die Penſtonäre, Rentenberechtigten 
und andere Gläubiger des franzöſiſchen Staats. 
— 18) Bürforge für die Beamten welche Anfprüde an die 

skaſſe, Unterſtützungs“ oder Penſtonskaſſen haben, ſo wie für Aerzte 
und Apotheker, ſoweit ſolche durch die deutſchen Belege Schaden erleiden 
könnten. 19) Freiheit in Wahl der Nationalitäten während 5 bis 6 Jahren. 
20) Während eines möglichſt ausgedehnten Zeitraums fakultativer Gebrauch 
beider Sprachen in authentiſchen Aktenſtücken und berathenden Verſamm ⸗ 
lungen. 21) Möglichſt lange 
igen Elſäſſer von Ableiſtung des 
debung des Kriegszuſtandes. 

— Erfreulich wäre die N Kongreſſes zur perſtellung einer 
internationalen Uedereinkunft über den geſetzlichen Schuß der Vögel 
(Zugvögel), die . von der k. italien. Regierung vorgeſchlagen fein fol, 

Conitz, 19. April. Die Lehrer des biefigen Gymnafiums, 
welche ſich dem Proteſte gegen die Unfehlbarkeit des 
Papſtes angeſchloſſen, haben an der Darreichung der Sakra⸗ 
mente am Oſterfeſte nicht theilgenommen, weil ſie fich einer 
Zurückweiſung nicht ausſetzen wollten. Dem Line Profeffor 
M. war auf eine Anfrage dieſerhalb vom Biſchof der 9 
a den Lehrern, ſo lange ſie im Proteſte ge 

ſehlbarkelt des Papſtes verharrten, die Sakramente verweigert 
werden müßten. (D., 3) b 3 : 

Fulda, 10. April. Wie mit Beſtimmtheit verſichert wird, 
ſollen dennächſt die nöthigen Schritte betreffs Errichtung einer 
katholiſſchen Univerjttät bei der Staatsregierung erfolgen. 


Frankreich. 

Paris. Die Berichte über die militäriſche Situation 
um Paris find noch immer jo widerſprechender Natur, daß man ſich 
daraus kein richtiges Bild entwerfen kann. Man lügt von Pa⸗ 
ris aus nicht minder wie von Verſailles aus. Nach einem Be⸗ 
richt Cluſerets und anderen Mittheilungen ſoll am 21. ein mör⸗ 
deriſcher Kampf ſtattgefunden haben und die Verſailler ſollen 
durch die Batterien auf dem Viadukt von Asnidres zu einem 


17) Regelung des Spar- 


efreiung der nach deulſchem Geſetz militär⸗ 
Gare. 22) Baldige Auf⸗ 


ungeordneten Rückzuge genöthigt worden ſein. Dagegen regi⸗ 
ſalben Tage von Verſailles aus nur einige 


ſtriit man von dem 


© Bürger Gromi 4 2 
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mich vertheidige. 


Schüſſe bei den Vorposten und die Fortſetzung des Bombarde- 
ments vom Va Am 22. erwartet man in Verſailles grö. 
ßere Gefechte, in Paris rechnet man auf eine Waffenruhe, die 
auch bewilligt worden iſt, wie unterm 23. mitgetheilt wird. So 
heben ſich die e faſt gegenwärtig auf, Jovi aber ſcheint 
feſtzuſtehen, daß der Kampf ſeinem Ende naht, in Verſailles 
hieß es ſogar am 22. ſchon, daß die Forts Vanvres und Iſſy 
von den Inſurgenten geräumt worden ſeien. In der That 
ſcheinen ſich auch die Kommunaliſten auf die Entſcheidung ge⸗ 
fußt zu machen. Darauf deuten die Anſttengungen gu Verbar⸗ 
rikadirung von Paris und die unnachſichtliche Einzlehung aller 
verheiratheten und unperheirgtheten Männer bis 55 Jahren. 


Ueber die Kümpfe bis: zum 20) 
‚ung _ 11 2 Tal 

as anbelangt, fe „oder viel ießt 
ſich dort faßt Tag — Nat Senders beftig zen ne 
Abends. Es dauerte die ganze Nacht Über und. wurde am 20. fortgeſitzt. 
In Levallois ſchlug man fh auch. Port ließ Dombrowski einige Häuſer 
in die Luft ſprengen, was in der ganzen Umgegend, aber auch unter einen 
eigenen Truppen einen paniſchen Schrecken hetvorrief. Viele Leute, deſon⸗ 
ders auch arme Bewohner dieſes Ortes, wurden getödtet. Bei Usniöres 
beſchoß man fi von 9 Uhr Abends dis zum Tages anbruch ebenfalls mit 
großer Heftigkeit. Die Kanonen des Schloſſes Böcon, die Batterieen von 
Courbevote und die fer inden Waggons der Verſailler arbeiteten mit 
großer Wut und die Kanonen der Nationalgarde blieben die Antwort 
nicht ſchuldig. Neuilly, Levallols und Asniéres fahen ſelbſtverſtändlich 
furchtbar auz Neuilly (dieſes Dorf zählt ungefähr 4000 Einwohner, 
meiſtens reiche und wohlhabende Leute, eine gb Anzahl Pariſer hat dort 
Sommerfige) hat befonders gelitten; eine Maſſe Häufer find zuſammen⸗ 
geſtürzt und das Innere tal aller Wohnungen ift verwüſtet. Alles ift 
dort zerſtört und mit Blut bededt. 

Am 20. dauerte das Schießen fort. Mont Valerien und 
Courbevoie beſchießen noch immer die Fortifikationen von Cour⸗ 
celles, Pereire und den Triumphbogen. Um 3 Uhr kehrte wieder 
eine . Nachzügler in die Stadt zurück. Sie kamen vom 
Park in Neuilly. Schmutzig und zerlumpt, viele von ihnen 
junge Burſchen, boten ſie einen kläglichen Anblick dar. Starkes 
Musketenfeuer mit gelegentlichen Salven aus Mitrailleufen war 
während des ganzen Nachmittags im Park von Neuilly ver⸗ 
nehmbar. Die verſailler Truppen avancirten und retirirten, 
fortwährend Nationalgarden vor ſich hertreibend. 

Man ſpricht ſo häufig von der Undankbarkeit des Volkes, 
daß es aber mitunter auch Undankbarkeit von Seiten der Volks⸗ 
führer geben kann, zeigt nachſtehendes intereſſante Schreiben, 
das ein Bürger Gromier in Paris, der im „Mot d'Ordre“ 
ein Fälſcher genannt war, an den Redakteur des Blattes, den 
Bürger Rochefort richtet: 

„Bürger Heinrich Rochefort. — Ich rufe Sie zur Schamghaftigkei 
Als Sie mich geſtern nichtswürdigerweiſe verunglimpften und heute Mor 
gen eine doppelte Antwort auf Ihren ge Angriff nicht aufnehmen 
wollten, haben Sie vergeſſen, daß ich am 9. Jebruar 1870 einen Revolver⸗ 
ſchuß und 25 Todtfälägerhiche erhalten habe, weil ich die Dummheit bes 
gangen hatte, mich auf „einer Batrikade der Rue de Meaux zu befinden 
mit andern Dummköpfen, welche ſchrien: „86 lebe Rochefort!“ twas 
mehr Gedächtniß und Dankbarkeit, Bürger! Gruß und Brüderlichkeit. 
14. April 1871. M. A. Gro mier.“ 


ein a Mann, 


„Siecle* meldet, daß ebakteur der „Eelipſe“, und 
Ulbach, Redakteur der „Cloche“, in Paris verhaftet worden 
find. Die „Cloche“ veröffentlicht den folgenden Brief: 

„Paris, den 14. April. Herr Redakteur! Unter dem Regime der von 
den Perſönlichkeiten des 18. e Freihelt hat das Käppi der 
Nationalgarde eine despotiſche Macht erlangt, welche viele Leute auf ihre 
Koſten kennen gelernt haben. Die Sachen find zu einem ſolchen Punkte ge- 
langt, daß der Stadtſergeant des Kalſerreichs jeßt durch die Prätorianer der 
Kommune rehabilitirt worden iſt. Bis jetzt hat man ſchweigend das Haupt 
gebeugt; es hat des Befehls bedurft, welcher die Iſolirten requirirt, um 
einen Brand zu entzünden, der ſchrecklſch zu werden droht. Was mich bes 
trifft, fo erkläre ich Ihnen, mein Herr, weil Ihr Muth auf der Höhe mei ⸗ 
ner Erklärung ſteht, ich werde dem Erſten, welcher mich zum Marſchiren 
bringen will, eine Kugel durch das Gehirn jagen. Riſico für Riſtco; meine 
Wahl iſt getroffen. 90 will nicht e werden, mein Lehen einfälti 
für die Herſtellung der Wälle zu geben; ich will lieber ſterben, indem i 

igen die en hen und vechtſchaffenen Männer erwachen 
und ſie werden ihre Gegner Serial. Genehmigen Sie u. ſ. w. Hector 
Vallon in Paris, 


Nationalliberales Banket. 


Am Freitag hatte im Hotel de Nord die nationallibe⸗ 
rale Fraktion des Reichslages ein Banket veranſtaltet, an 
welchem auch eine größere Anzahl Gäſte Theil nahmen. Die 
„Nat.⸗Z3.“ berichtet über den Verlauf deſſelben: 

Abg. v. Bennigſen eröffnete die Reihe der Tiſchreden, 
indem er die parlamentariſchen Erinnerungen ſeit dem Jahre 
1848 in einem Rückblick zuſammenfaßte und daran ein Hoch 
auf den Träger aller der großen Momente, welche das Ringen 
des deutſchen Volkes in ſeinen Parlamenten um die Reichsein⸗ 
eit mit ſich führte, den Präfidenten des Reichstages Dr. Sim⸗ 
ſen anſchloß — Präfident Dr. Simſon dankte und pries id 
glücklich, wie die Zeit des Sturmes und Dranges auch die 
Bo dieſer Tage erlebt zu haben, wo von dem deutſchen 

olte der alte Fluch genommen, „die Eumeniden zum Tartarus 
hinabgezogen und deſſen eherne Pforten fernabdonnernd 
zugefallen“ find; niemals werde das deutſche Volk mehr denen 
glauben, welche ihm Jagten, daß der frühere Zuſtand der Zer⸗ 
riſſen elt und wäche beſſer als der gegenwärtige der Einheit 
und Macht geweſen ſei. Sein Hoch galt den ſüddeutſchen 
Mitgliedern der national⸗liberalen Fraktion. Im Namen der⸗ 
ſelben dankte 18 7 Reyſcher aud Württemberg und brachte 
ein Do aus auf die Männer, welche in Deutſchland die na⸗ 
tionale Idee in treuer Pflege großgezogen hätten. Abg. v. Schauß 
aus München feierte in launiger Weiſe die „Freundin des Par⸗ 
laments,“ die Preſſe. — Abg. Elben (Eigenthümer des „Schwä« 
biſchen Merkur“) aus e dankte im Namen der ſüd⸗ 
deutſchen Preſſe, welche trotz aller Anfeindungen den nationalen 
Gedanken hoch . habe, und gedachte der Männer 
der Wiſſenſchaft und Literatur, melche die bed Tee mit ihren 
beſten Spenden ausgeſtattet hätten, der Sybel, Treitſchke, Auer⸗ 
bach, Freitag u. |. w. Er ſchloß mit einem Hoch auf den 
„eifernen Grafen“ und die Schule der Staatsmänner, welche 
mit ihm, neben ihm und gegen ihn den Zielen nationaler Po- 
litik nachgeſtrebt hätten. — Profeſſor v. Treitſchke aus Heidel⸗ 
berg feierte in ſchwungvollen Worten die Thaten des deutſchen 
Heeres, die dafür geſorgt hätten, daß der deutſche Geiſt von 


Außen ungeſtört zu blühen und gedeihen vermöge; man ſolle 


en des Friedens das deutſche Schwert 


1 


nun aber auch in den 
nicht roſten a — Chefredakteur Dr. Zabel dankte im Na⸗ 
men der anweſenden Vertreter der Preſſe für das derſelben ge 
brächte Hoch und forderte die Verſammlung auf, den dahinge⸗ 
ſchiedenen Vorkämpfern des nationalen Gedankens und inſon⸗ 
derheit dem heim 1 Tweſten am Vorabende feines Ge- 
burtstages ein ſtilles Glas zu weihen. — Abg. Jordan aus 
Deidesheim brachte in dankbarer Ecinnerung an die ſchnelle 
Hülfe, welche der durch die Truppendurchzüge erihöpften Rhein⸗ 
pfalz, die ſich freue, 5 wiederum inmitten Deutſchlands zu 
liegen, auf Anregung Berlins aus Norddeutſchland gekommen 
ſei, ein Hoch auf Berlin, die Hauptſtadt des deutſchen Reichs, 
und die norddeutſchen Städte aus. — Abg. Hölder aus 
Württemberg gedachte der ſympathiſchen Kundgebungen aus 
Deutſch⸗Oeſterreich, Berthold Auerbach der Verdienste der 
deutſchen Schule, welche trotz ihres glanzloſen Wirkens doch die 
wurzelnährende Kraft ſei, welcher Deutſchland ſo Großes ver⸗ 
danke. Abg. v. Unruh wies, an ein Erlebniß auf jeiner Ver⸗ 
ſailler Reife anknüpfend, darauf hin, daß das deutſche Volk es 
verstanden habe, die höchſte Entfaltung militäriſcher Tugenden 
mit einem regen Sinn für die Entwickelung der inneren Frei ⸗ 
heiten zu vereinigen. — Das Feſt endete etwa gegen 9 Uhr; 
doch blieben kleinere Gruppen noch url vereint, um die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Nord⸗ und Süddeutſchland in weitere Pflege 
zu nehmen. i 


Der Trokadero. 

Ja neueſter Zeit iſt in den Nachrichten über die gegenwär⸗ 
tigen Kämpfe zwiſchen den Pariſern und den Verſailler Regie⸗ 
rungstruppen häufig der Trokadero genannt worden. Da man 
auf den neueren Plänen von Paris vergeblich nach dieſem Na⸗ 
men ſuchen wird und überdies über diejenige Anhöhe, welche jo 

enannt wird, bis jetzt keine näheren Angaben gemacht worden 
nd, jo dürfte die nachſtehende Mittheilung aus der Jeder eines 
Beſuchers der letzten pariſer Weltausſtellung, welcher häufig den 
Trokadero beſtiegen hat, für unſere Leſer vielleicht von In⸗ | 
tereſſe ſein. 


gehen folgende Mitthei« f 


Echo du Parlament“ jagt: 

„Vor dem 18. März erkannte der General Clement Thomas, der 
an dieſem Tage ein fo krauriges Ende nahm, allein die wahre Sachlage. 
Einige Tage vorher arten! er dem General Leflo, den Mont Valsrien, die 
Südforts und die wichtigſten Kaſernen in Paris beſetzen zu Iaffen. Ferner 
riefh er, drei Viertel der Nationalgarde zu entwaffnen. „Die Blüthe der 
Canaille-, ſagte er, konzentrirt ſich auf dem Montmartre und verſteht ſich 
mt Belleville.“ Für die Entwaffnung ſchlug er einen ſehr klugen Plan vor. 
Die Regierung ſolle für jedes Chaſſepot, das ihr zurückgegeben werde, 10 Fr. 
verſprechen. Das Pfandhaus ſolle für jedes Gewehr, das ihm als Pfand ge⸗ 
bracht würde, dieſelde Summe Vorſchuß geben. Hätte man dieſe Rathſchlaͤge 
befolgt, ſo wäre Clement Thomas noch am Leben, und Frankreich wäre jegt 
nicht die Beute des Bürgerkriegs.“ 

Das „Mot d'Ordre“ veröffentlicht folgende Erklärung 
Rocheforts: 

Herr Jules Javre und feine Kollegen welche während der Belagerung, 
fo wenig Kanonen gegoſſen haben, beklagen ſich, daß die Kommune einiges Silder⸗ 
zeug eingeſchmolzen hat. Und doch kann unmöglich Herr Jules Favre vergeſſen 
haben, daß ſchon am 8. September Herr Ernſt Picard, Finanzminiſter der 
Regierung der nationalen Vertteidigung, dem Konſeil vorgeſchlagen hat, 
Tisch- Sitherzeug, welches in den Tullerien in Ueberfluß vorhanden, nach der 
Münze zu ſenden, um es in Silberbarren umzuwandeln. Dieſe Ma regel 
wurde ohne Diskulſton angenommen, und doch hatte der Mangel an baarem 
Gelde ſich noch nicht im geriugſten bemerklich gemacht. Es ift iudeß klar, 
daß Herr Picard das Recht zu haben glaubte, dieſe Maßrezel in Vorſchlag 
zu beingen, wie Herr Jules Favre der Anſicht war, fie annehmen zu dürfen. 
Woßer kommt es nun, daß die Beſagten, Picard und Jules Favre, die ſich 
ſelbſt ra und ſich mit ihrer 


feht, die en Zuſtimmung im Stadthauſe einge⸗ 


cht gehabt haben, Silberzeug einzuſchmelzen, währe: 

150,000 Wählern ernannte Kommune dieſelbe nicht bon 25 75 30 bin 
Favre, ich bin Picard, ich, ich kann das Silberzeug der Zuilerieen ein⸗ 
ſchmelzen! Du, der du Malou Cournet oder Varlin 12 du kannſt es nicht 
verſchmelzen! Dieſes iſt ungefähr die ganze Theorie der Advokaten, die ſie 
kürzlich in Verſallles haben einführen luſſen; bloß zu dem Iwecke, daß der 
Minifter des Innern, der heute im Bette der Frau v. Montes pan ſchläft, jede 
Luft verliert, die Thatſache, welche ich vorbringe, abzuleugnen, erinnere ich daran, 


daß er am nämlichen Abend einen weiteren guten finanziellen Einfall hatte, als 


er der Regierung den Rath gab, den Verkauf der Diamanten zu dekrettren, 
welche von den Sachverſtändigen auf fünfzig Millionen geſchätzt wurden. 
Nur aus dem Grunde, daß man während der damaligen Krifis kaum mehr 
als zwanzig Millionen für — —— dekommen konnte, wurde der Verke uf 
hinausgeſchoden; aber kein Mitglied des Konſells kam auf die Idee, daß 
di: Regierung der Republik nicht befugt fel, die Jaſignien und den Schmuck 
der Monarchie zu verkaufen, um das Elend der Nation zu mildern. Unſere 
geſtrigen Verlheidiger unfere heutigen Bombardeurs müſſen fi darein 
fügen. Die Regierung, zu welcher ft gehörten, iſt von einer anderen erſetzt 


worden, welche, die namſichen Rechte genteßend, wie die ihrige, genöthigt 


tft, von denſelben Gedrauch zu machen, wenn es die Nolhwendigkeit er⸗ 
deiſcht. Die Kron⸗Juwelen wurden, wenn meine Erinnerungen genau find, 
von Heren Picard in die Bank niedergelegt, wo ſie noch fein muͤſſen, wenn 
Riſer Hinancier nicht die Idee gehabt hat, ſie von dort wegzuneg men, um 
fie nach Berfallles zu dringen. Wir haden nicht die geringſten Gewiſſens⸗ 
biffe, wenn wir die Kommune anrufen, dieſe unnäßen Schmuckſachen ſelbſt 
mit Rabbat zu verkaufen. Im Falle, daß der Monarch, welchen die Ver⸗ 
ſammlung der Seine ei Oiſe uns anzubieten den Plan hat, 
ſehen würde, ſich mit einer fryftallenen Krone zu begnügen, wo würde das 
Unglück fein? In dieſem Augenblick: gebrauchen wir keine Saphire für die 
Könige, aber Munitionen gegen die Royaltſten, und wir würden unfererfeits 
glücklich fen, uns den „Regenten“ (Krondiamant) helfen zu fehen, um zu⸗ 
rückzuwelſen ... die Regentſchaft. 


Paris, 22. April. „La Montagne“ ſchreibt: „Die Raus 
lution von 1871 iſt eine atheiſtiſche; unſere Republik trägt nur 
einen Strauß Immortellen am Buſen; fuhren wir ohne Gebete 

ie Todten zur Grube, unſere Frauen zur Liebe.“ Der 


. t der 


wiedergegeben, der Erzbiſchof von Paris 


werde. — Der „Evening Standard“ bringt ein Spezial⸗Tele⸗ 


gramm aus Paris. Danach machten die Föderirten Pan: (21.) 
große Anſtrengungen, Sablonville wiederzunehmen, die jedoch bis 
dahin (4 Uhr Nachm.) erfolglos geblieben waren. Die Batterien 
an der Porte Maillot und der Porte des Ternes zerſtörten die 
nur noch geringen Ueberbleibſel von Neuilly. Bei den Infur⸗ 
genten machte ſich Mangel an Mannſchaften, beſonders an Ka⸗ 
nonieren fühlbar. Andererſeits waren auch mindeſtens 60 Pro⸗ 
zent der zur Ordnungspartei gehörenden waffenfähigen Männer 
aus Paris entflohen oder hielten ſich verſteckt. Der letztere Theil 
der Basten, würde ſchwerlich vor Beſeltigung der Gefahr 
ſeine Verſtecke wieder verlaſſen. — Ein Dekret der Kommune 
hebt die Nachtarbeit der Bäcker auf. — Das Quartier Ternes 
iſt durch das Höllenfeuer der verſailler Artillerie völlig unbe⸗ 
wohnbar geworden. Der Verluft der Infurgenten während der 


Der Name Trokadero erinnert au eine der traurigſten Epo⸗ 
chen der wechſelvollen franzöſiſchen Geſchichte. Als nämlich im 
J. 1822 in Spanien der Bürgerkrieg zwiſchen der konſtitutio⸗ 
nellen und abſolutiſtiſchen Partei ausgebrochen war, ſprach fich 
im November deſſelben Jahres Frankreich auf dem berüchtigten 
Kongreß zu Verona, welcher behufs Berathung über die Mittel 
zur Unterdrückung der europäiſchen Revolution zuſammengetreten 
war, für eine bewaffnete Intervention in den faulen ngeles 
1 aus. Die übrigen europäiſchen Mächte, mit Ausnahme 

uglands, ertheilten gemäß dem damals angenommenen Iater- 
ventionsprinzipe, welches dem ſtärkeren Staate ſtets geftattete, bei 
einem, in einem benachbarten Staate ausbrechenden Bürgerkriege 
zu interveniren, Frankreich die Befugniß, in Spanien einzuſchrei⸗ 
ten. Der Per von Anzouleme rückte i. J. 1823 mit 100,000 
Franzoſen in jenes Land ein, wurde hier durch die „Glaube g⸗ 
Soldaten“ der abſolutiſtiſchen Partel verſtärkt und ſchlug 
konſtitutionellen Heere zu Boden. Nur die ſtarke Meeresfeff. .g 
Cadix leiſtete nachhaltigen Widerſtand, doch wurden am 31. a- 
guſt 1823 unter Anführung des Herzogs von Angouleme 
ſtarken Verſchanzungen beim benachbarten Dorfe Trokadere et⸗ 
ſtürmt. Das Reſultat des ruhmloſen Krieges war ſchlleß. , 
daß unter dem Schuße der ſogenannten konſtitutionellen franzo⸗ 
ſiſchen Armee damals die ſpaniſche Konſtitution vernichtet wurde. 
Der Herzog von Angouleme, der nach einem 15 bewegten Le⸗ 
ben endlich Ruhe in der ſtillen Kloſtergruft oberhalb dis y 
diefiſch gelegenen Görz am Iſonzo gefunden hat, 
Herzog von Trokadero ernannt; 
der Nationalgalerie zu Verſailles die Erſtürmung des Trokadero 
bildlich darſtellen und eine Straße in der Vorſtadt Paſſy zu 
Parts erhielt den Namen: Avenue du Trocadero. 

Dieſe Avenue befand ſich bis zum Jahre 1866 auf dem 
rechten Seine Ufer gegenüber dem rieſigen Marsfelde, auf wel⸗ 
chem i. J. 1867 die Weltausſtellunz abgehalten wurde, in der 
Nähe der Brücke von Jena. Früher ſtiegen hier die Uferberge 
von der Seine ſchroff empor, und erſt in den Jahren 1866.— 
67 wurden gewaltige Felsſprengungen vorgenommen, welche 
das Material zu dem Eiſenbahndamm lieferten, der die Gürtel⸗ 
bahn mit dem Ausſtellungsplaß verband. Damals wurden 
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lezten Tage war fürchterlich: Gerüchtweiſe verlautet, daß die 
Forts im Norden von Paris übermorgen von den Preußen ges 
räumt und von den verſailler Parlamentstru 2 werden 
enſtillſtand iſt in 
Neuilly im Prinzip vereinbart, aber keine von beiden Parteien 
will zuerſt die Parlamentärfahnen aufziehen; inzwiſchen ſterben 
die Einwohner in den Kellern. Daſſelde Journal ſagt bei einer 
Beſprechung des neuen Manifeſtes der Kommune: Warum ent⸗ 
ſprechen ihre Handlungen nicht ihren Worten? — Der öſtet⸗ 
eichiſche Unterlhan Fränkel iſt von der Kommune KR un 
45 Al öffentliche Arbeiten bei der Exekutiv⸗Kommiſſion 
nn 


Verſailles, 18: April. Der Natlonalverſammlung 
wurde geſtern eine Petition aus der Cöte d'Or eingereicht, welche 
verlangt, daß die Regierung alle Maßregeln ergreife, damit die 
Preußiſche Okkupation ſobald als möglich aufhöͤre. Der Minifter 
des Innern, Picard, kündigt hierauf der Verſammlung die 

nahme des Schloſſes von Becon an. 

Ich babe — fo fagt derſelbe - nur Ein Wort zu fagen, aber es iſt 
Bernd Ich E Kenntniß der Safe nsd en daß heute 
Nacht das Schloß Breon auf glänzende Weiſ: genommen worden iſt. Solche 
Handlungen find die beſte Antwort für die, welche wünſchen, da; Die 
dauß iich Difupation bald aufzöre. Sie werden ſpäter Einzelheiten über 
dieſe Operation erhalten, welche unferen Waffen die größte Ehre macht. 
A. Pevrat (Chef⸗Redakteur des „Avenir Rational“) legt eine Petition 
nieder, worin folgende als die beſten Mittel angedeutet werden, der Parifer 
Infurteltion ein Ende zu machen: 1) Förmliche Bekräftigung des Beſchluffes, 
die Republik aufrecht zu erhalten. 2) Erfüllung der gerechten Borderungen 
(Tumult. Verſchledene Ausrufe) Peyrat will einige Worte 
aber der ale bemerkt ihm, daß er ſich auf die Ueber⸗ 

! tion beſchränken — 1 e Kerdſel (Legitimiſt und 
R ) reicht feinen Bericht über die Anträge von Louis Blanc und Konſ. 
Bl. Deleſeluze, Breppo, Miliöre u. f. W. andererſeits ein. Louis 

ane verlangt, daß die Mitglieder der Regierung der nationalen Ver⸗ 
theibigung über ip e Handlungen Rechenſchaft ablegen. Delescluze und 
Konf. wollen, daß dleſelben in Aaklagezuſtand verfept und fofort verhaftet 
werden. Der Bericht dringt darauf, daß der erſtere Antrag in Erwägung 
Azogen, die anderen uber verworfen werden. Emanuel Arago: Wir 
verlangen die Dol hen, betreffs der Dis kuſſton über den Antrag Louis 

lancb; wir wollen nicht länger verdächtigt werden. Der Präftdent 
erwiedert, daß der Bericht ſofort gedruckt werden wird. 

Nach Annahme einiger unbedeutender Anträge geht man zur Diskuſſton 
des Antrages betreffs der Pariſer Miethen über, Die allgemeine Diskuſſton 
bietet kein deſonderes Intereſſe dar. Während der Dis kuſſion verlangte 
Hie ar d, Miniſter des Innern, das Wort, um eine Mittheilung zu machen. 

leſelbe betrifft die Vorlage einiger Geſetzentwürfe und die verſprochenen 
näheren Einzelheiten über die Einnahme des Schloſſes von Becon, die am 
beutigen Tage ſtattfand. Das erſte Geſetz dat nur lokales Jnt'reſſe. Das 
ite bezweckt die Zurücknahme einer Konzeſſion, welche die Regierung vom 
„ September betreſfe des Transportes von Journalen gemacht hat. Wie 
card ſagt, bezweckt daffelbe, der Regierung die Möglichkeit zu geben, die 
urnale ſtrenger überwachen zu können. Da dritte ſtattet die Exekutiv⸗ 
gewalt mit neuen Gewalten aus. Es lautet: . 
= 
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Picard fügt hinzu: „Es ift eine Beſtimmung, welche das Geſetz von 
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täglich 1000 Minen geſprengt und gegen 70,000 Kubikfuß 

utt abgefahren. Auf dieſe Weiſe ſchuf man gegenüber dem 
Marsfelde einen ſanft anſteigenden, prächtigen Platz, welcher 
den Namen: Place du Roi de Rome erhielt, und auf welchem 
ſeitdem ſchon manches Volksfeſt 1 ＋ worden iſt. Als 
unſere Truppen in Paris Anfang März d. J. einzogen, hat⸗ 
ten fie vornehmlich auf dieſem Platz und in den Eißhſäiſchen 

eldern ihre Bivouaks aufgeſchlagen. 

Vom Pont de Jena ſteigt gegenwärtig das Terrain zus 
nächſt etwa 200 Schritte ſanft an; von da führen 70 Stufen, 
mit Granit eingefaßt und mit Asphalt belegt, 6 Fuß breit und 
über 100 Fuß lang, jedenfalls eine der großartigſten Treppen 
adero empor. Oben ange 
lang, genießt man eine herrliche Rundſchau. Nach Oſten brei⸗ 
tet # der Platz des Königs von Rom und hinter ihm das 
Ma, feld, beide von einander durch die Seine geſchieden, und 


im Dintergrunde durch die Ecole militaire, die frühere Kaſerne 


det kolzen Kalſergarde begrenzt, in einer Geſammtlänge von 
50 . Fuß aus. inte erhebt ſich über dem Häuſermeer der 

itmartre, geradeaus der Invalidendom⸗ und die Pantheons⸗ 
kuppel; kechts erblickt man die Höhen zwiſchen Meudon und 
Verfailtes, und wendet man den Blick rückwärts, fo ſieht man 
in 5 breite, prächtige Avenuen hinein, welche erſt in neuerer 
Zeit angelegt worden find. Den Hintergrund ſchließt der über 
Ri Bois de Boulogne dräuend emporragende Mont Bales: 

en ab. 
Bekanntlich find nun in neueſter Zeit auf dem Trokadero 


der Name: Place du roi de Rome erinnert die pariſer Macht⸗ 
baber wohl zu ſehr an das verhaßte Kaiſerthum) 24 pfündige 


atterien errichtet worden, welche den Mont Valerien beſchie⸗ 


1 Ben, An und für ſich wäre die Idee, das Rieſenfort von dem 


hoch gelegenen Trokadero aus an ſeiner ſchwächſten Stelle, die 
erichtet iſt, zu beſchießen, gar nicht jo übel, 
f en von 15 M. eine 


große wäre. Denn einerſeits iſt die Treffficherheit, 


deutend eine zu geringe. Mont Avron, Fort 
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Und auch keine haben. Miniſter des Innern: Es find reine Erfindun⸗ 
gen die ſich jeden Tag erneuern. Ich glaube nicht nöthig zu haben, mich 
ber diefen Punkt weiter — * und wenn ich davon ſpreche, ſo thue 
ich es, damit fie im offiziellen — —— beſtimmt werden, die falſchen 
Gerüchte, die falſchen Nachrichten zu bekämpfen, die ſyſtematiſch von einer 
Inſurrektion verbreitet werden, die ſo hoffe ich, ihrem Ende naht. (Sehr 
ut, ſehr gut!) Kriegsminiſter: Sie können ſagen: abſcheuliche Lügen. 

ie Dringlichkeit für die Anträge, welche Picard vorgelegt, wurde ſelbſtver⸗ 
ſtändlich erklärt. 

Das „Journal officiel“ veröffentlicht einen Regierungs⸗ 
Erlaß durch welchen auf Grund des neuen Munizipalgeſeßes 
die Wahlen für die totale Erneuerung der Munizipal⸗ 
räthe in allen Gemeinden Frankreichs am 30. April, in Kor⸗ 
fika am 7. Mai in Algerien am 14 Mai ſtattzufinden haben. 
Ein beſonderer Erlaß wird, ſobald die Umſtände es geſtatten, 
den Zeitpunkt der Gemeindewahlen in der Stadt Paris und 
den übrigen Gemeinden des Seine⸗Departements feſtſtellen. 

Es wird jetzt die Antwort veröffentlicht, welche Herr 
Thiers am 14. April an den Erzbiſchof von Paris, Mgr. 
Darboy, auf deſſen Schreiben aus dem Gefängniß gerichtet 
hat. Wir entnehmen folgende Stellen: 

Nie haben unſere Soldaten die Gefangenen der Kommune niederge⸗ 
ſchoſſen, noch den Verwundeten den Tod zu geben geſucht. Daß ſie in der 
Hitze des Kampfes von ihren Waffen Gebrauch gemacht haben gegen Men⸗ 
ſchen, die ihre Generale meucheln und ſich nicht ſcheuen, die Gräuel des 
Bürgerkrieges auf diejenigen des Krieges mit dem Auslande folgen zu laſſen, 
— das iſt möglich: aber, ſobald der Kampf zu Ende tft, zeigen fie wieder 
den Edelmuth des Nationalcharakters und wir haben davon den materiellen 
Beweis, der allen Blicken vorliegt. Die Hoſpitäler von Verſailles enthal ; 
ten eine Menge von Verwundeten, die der Inſurrektion angehören und die 
wie die Vertheidiger der Ordnung ſelbſt ee werden. — Das iſt nicht 
alles; wir haben in unſern Händen 1600 Gefangene gehabt, die nach Belle · 
Ißzle und einigen militäriſchen Häfen geſchafft wurden, wo ſie wie gewöhn ; 
liche Gefangene und ſogar weit beſſer behandelt werden, als man die un⸗ 
9 70 behandeln dürfte, wenn wir das Unglück gehabt hätten, deren in den 
Händen der Inſurrektion zu laſſen. — Ich habe erklärt und erkläre noch⸗ 
mals, daß allen Irregeführten, die, von ihrem Irrthum zurrückkommen und 
die Waffen niederlegen, das Leben geſichert iſt, es jet denn daß fir auf 
gerichtlichem Wege der Theilnahme an den Meuchelmorden, die von 
allen ehrlichen Leuten bejammert werden, überführt wären; daß ferner die 
bedürftigen Arbeiter noch für einige Zeit die Unterftützung erhalten ſollen, 
von der ſie während der Belagerung lebten, und daß alles der Vergeſſenheit 
übergeben werden ſoll, ſobald einmal die Ordnung wiederherg ſtellt iſt. 
Empfangen Sie den Ausdruck meiner Achtung und des Schme zes, den 
ich empfinde, wenn ich Sie als das Opfer dieſes abscheulichen Spſtems der 
Geißeln ſehe, das dem Regime des Schreckens entlehnt iſt und niemals bei 
und wiederzuerſcheinen ſchien. Der Präfident des Konſeil, A. Thiers. 

Verſailles, 21. April. Bei Gelegenheit des heute abge, 
haltenen Ay he wurde die Stärke der Regierungstruppen 
auf 130,000 Mann angegeben. — Die Zahlung der erſten hal⸗ 
ben Milliarde Kriegskoſtenentſchädigung an Deutſchland 
ſoll prompt erfolgen. Dagegen geſtand der deutſche General⸗ 
Gouverneur der dieſſeitigen Regierung durch Vermittelung von 
Pouyer⸗uertier zu, auf allen Punkten vor und um Paris fo 
viel Truppen anzuhäufen, wie zur Bewältigung der Inſurreklion 
nothwendig ſcheinen. — Ducrot führte der Rehierung eine weis 
tere organiſirte Verſtärkung von 8000 Mann zu, Clinchant rückt 
mit 32000 Mann über Poiſſy heran. — Man ſchreibt von hier 
der „Daily News“, daß Louis Blane und drei andere Mitglie⸗ 
der jetzt faſt allein unter 3 1 Partei in 

mlung als Vertheidiger liberaler Prinzipien 
Journal erhebt Einſprache . M. 


nnen, weder Paris noch Verſailles zu betreten. Das Paß⸗ 
ſyſtem iſt wieder in vollem Schwunge, und allein reiſende ober 
ehende Damen werden ſeitens der Polizei den größten Bes 
anfingen unterworfen, namentlich wenn ſie thöricht genug 
find, mitleidige Aeußerungen über das mögliche 


Paris von ſich zu geben. 
Der Rücktritt picard's aus dem Miniſterium des In⸗ 


wie ausgemacht betrachtet. Die Legitimiſten und Klerikalen in 
der Natlonal⸗Verſammlung arbeiten ſeit zwei Monaten wie die 
Maulwürfe um Picard zu Fall zu bringen. Ob Dufaure 


ten die Geſchoſſe faſt 1 M. weit in die Stadt hineingeſchleu⸗ 
dert werden, aber ohne bedeutende Perkuſſionskraft und Treffs 
ſicherheit. Während demnach die Berichte von der pariſer Kom⸗ 
mune nicht genug die Erfolge der Beſchießung des Mont Bar 
lerien rühmen können, behaupten die verſailler Depeſchen, daß 
die Kugeln vom Trokadero entweder nur ins Bois de Bou⸗ 
logne, oder nach Surenes am Fuß des Forts hineinfliegen. 
Man iſt ja bereits ſo ſehr an die gegenſeitigen Aufſchneidereien 
der beiden kriegführenden Parteien gewöhnt, daß man auch 
wohl in dieſem Falle wird annehmen können, die Wahrheit 
liege in der Mitte! 5 E. O. 


hiers. 
Der „National“ giebt folgende humoriſtiſche Skizze von 
dem jetzigen Chef der franzöſiſchen Regierung: i 
Thiere iſt einer unſerer feinſten Diplomaten und erfüllte 
dennoch ſeine erſte diplomatiſche Miſſion erſt als er 74 Jahre 
alt geworden war. ; 
Ein geborener General, hat er dennoch nie kommandirt, 


aber von Großen umgeben; er iſt nicht gelehrt und ſpricht doch 
ſehr gern von der Wiſſenſchaft. So beſchäftigt, jo lebhaft und 
thätig er auch iſt, er macht ſtets den Eindruck des Schläftigen. 

Mit ſeinem feinen Stimmchen bändigt er jeden Lärm der 
Nationalverſammlung, wenn Emanuel Arago's Löwenſtimme 
nicht durchzudringen vermochte. 18. 

Sein ganzes Leben lang hat Thiers den Krieg verabscheut, 
und trotzdem bat er ihn unter Louis Philipp in Algerien und 
zu Anvers geſchaffen und er, der ſo Vieles und ſo klar über 
Schlachten geſchrieben, hat ſoeben den ſchmählichſten Frieden 
unterzeichnet, der Frankreich je auferlegt worden. 

an verdankt Thiers zwei Hauptſachen: erſtens, er hat gegen 


die Eiſenbahnen ſeiner Zeit geſtimmt! Und er iſt der Einzige, 


welcher ſeit vierzig Jahren ganz Frankreich in einer Poſtch je 
durchreiſt hat. 1870 unt er die Genugthuung haben, die 


Eiſenbahnen funfzehn Meilen im Umkreiſe von Paris außer 


Geltung gebracht zu ſehen. 8 


ſtehen. heute ein a 
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wirklich an feine Stelle an feine Stelle tritt, iſt noch fraglich, ſprech'n. 


Batterien ſtetz aus / M. Entfernung beſchoſſen; zwar konn⸗ 


iſt er nie dei der Aus hebung berückſichtigt worden. Er iſt klein, 


doch wahrſcheinlich. Dufaute war ſchon zweimal Miniſter des 
Innern, unter Cavaignac und unter dem Prinzen Louis Nas 
poleon. Marſchall Bugeaud ſoll, als er den Mann dem Prin⸗ 
zen empfahl, von ihm geäußert haben: „Aber Dufaure iſt ein 
Programmmenſch; er wäre im Stande, den Mond von mir zu 
verlangen.“ — „Und was thäten ſie?“ — Ich würde ihm dem⸗ 
ſelben zuſagen, und wenn er mich ſpäter daran erinnerte, ant⸗ 
wortete ich ihm: „Ei nehmen Sie ihn ſich ſelbſt.“ Aber wer 
tritt dann an Dufaure 's Stelle als Juſtizminiſter? Man ſpricht 
von Lefévre⸗ Pontalid und verheißt dem Lande die „Aera der 
Antonine“, andere Kreiſe arbeiten für Barthelemy St. Hilaire, 
aber dieſer wird ein jo heikles Amt ſchwer annehmen. Thier 's 
und Dufaure ſtanden von jeher miteinander nicht gut, erſt die 
jetzige Kriſis hat ſie einander näher gebracht; ob die Verſöhnung 
echt iſt, wird die Folge lehren. 

Ueber die Verhandlungen in Brüſſel meldet der „Gaulois“: 

„Die Bevollmächtigten haben im Einvernehmen mit ihren Regierungen 
jetzt faſt vollſtändig die Punkte erledigt, welche die Politik betreffen und in 
der nächſten Sitzung in Brüſſel ſollen dieſe Befchlüffe beſtätigt werden. Man 
wird dann zur Prüfung der volkswirthſchaftlichen Fragen übergehen, und 
Her Ozenne, Generaldirektor des auswärtigen Handels im ee dminifte- 
rium, geht nach der belgiſchen Hauptftadt, um mit den Bevollmächtigten zu 
berathen. Man glaubt, daß nach verſchtedenen . re der def. 
nitive Friede unterzeichnet werden kann und die offizielle Verkündigung deſ⸗ 
ſelben Eude April oder Anfang Mai erfolgen wird. 


Italien. 

Der alte Garibaldi iſt doch ein unverbeſſerlicher 
Schwätzer, die projektirte Kolonifirung von Sardinien hindert 
ihn wenigſtens keinesfalls, die Welt nach wie vor mit den 
ſchnurrigſten Epiſteln zu ergötzen. Seine neueſte Leiſtung auf 
dieſem Gebiete iſt nachſtehender Brief, den er an den Redakteur 
des Journals „La Plébe“ in Lodi gerichtet hat: 

„Mein lieber Bignamt! Tauſend Dank für den republikaniſchen Al⸗ 
manach, den Sie an Stelle des Almanachs der klerikalen Narren ſetzen 
wollen. Ich bin wie Sie für die Kommune und — da ich einmal gerade 
im Politiſtren bin — fo bin ich immer der Anſicht geweſen, daß es, um in 
Lodi oder Nizza Suppe eſſen zu können, dazu durchaus nicht der 
Erlaubniß von Paris oder Rom bedarf, Indeſſen muß man, da 
man für einen Kampf gegen ſehr mächtige Nachbarn ftark fein 
muß, natürlicherweiſe die einzelnen Kommunen vereinigen und 
daraus einen ftarken politiſchen Körper bilden, um nicht zermalmt zu 
werden. Die Demokratie hat aus natürlichen Gründen eine Aberflon gegen 
die Diktatur und mit Recht, wenn man an Diktatoren wie Gäfar und 
Sulla denkt, aber wenn man die Ausſicht hat, einen Eincinnatus oder einen 
Waſhington zu finden, dann iſt die temporäre ehrliche Diktatur um Vie ⸗ 
les dem Bpzantinismus (sie) der 500 vorzuziehen. Spanten iſt im Sinken 
begriffen, weil es keinen Mann gehabt, der es in ſeiner ſchönen Revolution 
hätte leiten können. Frankreich befindet ſich heute aus demſelben Grunde 
Unglück. Dies ift meine Anſicht. Ich danke nochmals für die Ueberſendung 
. E ne Caprera, den 4, April 1871. Ganz der 

Saribaldt iſt alſo, wie „Bien public“ zu dem vorſtehenden 
Briefe ſehr richtig bemerkt, beim Glauben an die providentiellen 
Männer angelangt, und wäre es nur zu wünſchen, 525 er nach 
ſeinen Erfahrungen nicht noch in fich falbſt die Miſfton verſpure, 
irgendwo eine „Ihöne Revolution“ ans Ziel zu leiten. 


Großbritaunken und Irland. ER 
London, 19. April. Der „Pall⸗Mall⸗Gaz.“ zufolge iſt 
merikaniſcher Dampfer mit 700 Tons Patronen 
7 Kiſten Chaſſepots, Sniderrevolver u. [. w aus der 
Tbemſe nach Havre ausgelaufen. Waffen und Munition 


wer Vicomte de Valcourt, weiland Offizier im Stabe Bazatnı's 
und fpäter Gambettas Sekretär trat am verwichenen Adend in Willis Rooms 
vor einer zahlreichen Verſammlung aus unſeren hoheren Ständen auf, um 
feine Ideen über feinen ehemaligen Chef Baza ine zur Grleuchtung des 
engliſchen Publikums darzulegen. Vicomte de Valcourt dat ſich in der 


Schickſal von Bea ſchon durch Brochüren und anderweitig gegen Baratne vernehmen 


ſſen, und feine Wtittd:ilungen enthielten über den Marſchall durchaus 
nichts Neues. Intereſſant war es — für die Zuhörer zu vernehmen, 
wie der Redner nach zwei vergeblichen Verſuchen mit einer in einem 9 5 


nern iſt noch nicht erfolgt, wird aber in Verſailles für jo gut | Bahn verborgenen Depeſche unter det Maske eines amerikaniſchen Iournali 


aus Mey enkkam und dei Gambetta eintraf, um die Batdedung zu mache z, 
daß die mit dem Zahn ausgezogene Depeſche in einer Chiffre geſchrieben 
war, die nicht zu enträthſeln war, da nur der Kaiſer den Schläſſel halte. 
In zwei weiteren Vorleſungen wird der Vicomte über Gambetta und Thiers 


Er iſt zweitens der Urheber der Feſtungswerke von Paris. 

Sie waren von Nutzen gegen die Preußen. 1840 warf man 

dem damaligen Miniſter Thiers vor, daß er ſie mehr gegen 

die Pariſer, als gegen den Feind gebaut habe, und jetzt bedie ⸗ 

75 fi im Gegentheil die Pariſer ihrer gegen die Thie rl 'ſche 
rmee. 

Thiers, der Freund der Zentraliſation, hat ſtets Paris als 
Frankreichs Hauptſtadt angeſehen und gewollt. Und doch ſpricht 
man unter ſeinem Gouvernement von Nichts als Kommunen 
und Föderationen, und nie ſeit Ludwig XI. hatte Frankreich jo 
viele Hauptſtädte, als eben jetzt. 
Thiers verabſcheut das Theater, und doch führt er die De⸗ 
putirten von einem Schauſpielſaal in den anderen ſpazieren. 
(Die Nationalverſammlung tagte in Bordeaux und tagt auch 
jetzt in Verſailles im Theater.) 

Er iſt endlich ein Anbeter der ſchöͤnen Künſte, deshalb ver⸗ 
legt er ſeine Miniſterien in die Muſeen! Ld. 


| — — 


Konzert der Hofkapelle im Odeon, in welchem der N aue la 
niet. gr 


bi 
des Kai „während d dere d Bi die 
es Kaiſermarſches, während der andere durch ſehr ſtarkes N * 8 5 an 


Berlin. Die japaneſiſche Geſandtſchaft macht bereits in den 
höheren Kreiſen der gel ihre Aufwartung. — Die Viſtkenkarten lau ⸗ 
ten: „Sameshina, chargé d’affaires du Japon“, und: 
Chef- Sécretaire de l’Ambassade Japonaise“. 


w 
Keationa, von der Kochſchen Kapelle zum erſten Mal Hier aufgeführt und 


„Shioda Gondaiki, 
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— „„“ 
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Deutſcher Reichstag. 
20. Sitzung. 

Berlin, 22. April. Eröffnung um 11 Uhr. Am Tiſche des Bun⸗ 
desrathes Fürft Bismarck, Präſident Delbrück, Camphauſen u. A. Abg. 
Frhr. v. Aretin erhält einen längeren Urlaub, da er durch Telegramm von 
der Zerſtörung ſeines Schloſſes durch eine Feuersbrunst benachrichtigt ift. 

Auf der Tagesordnung fteht zunächft die Prüfung der Wagl des Abg. 
Reichenſperger (Crefeld), die bereits in der Sitzung vom 18. d. Mts. 
begonnen hatte, aber damals durch Vertagung unterbrochen war. Die 6. Ab- 
theilung hatte die Gültigkeit der Wahl beantragt und zugleich einen Proteft 
wegen Beeinfluſſung der Wahl durch die Geiſtlichkeit an das Bundes kanzler⸗ 
amt zur Prüfung und event. Kommunikation an die geiſtlichen Behörden 
überwieſen, während Duncker und Kanngießer die Beauſtandung der 
Wahl und- die gerichtliche Unterſuchung der in dem Proteft erhobenen Ber 
ſchwerden beantragt haben. 

Abg. Bock (Aachen). Die Verdächtigungen der kath. Geiſtlichkeit in 
dem gegen die Wahl eingelaufenen Proteſt find durch nichts unterſtützt. 
Erſt in einer ſpäteren Eingabe find Zeugen genannt, deren Ausſagen durch 

wei eingelaufene Gegenproteſte in ihrer Richtigkeit aufgedeckt ſind. Der 
andklerus hat zudem in einer kategoriſchen Erklärung die Thatſachen, die 
ihm zur Laft gelegt werden, als unwahr und verleumderiſch bezeichnet. Bei 
der enormen Wahlbetheiligung in dieſem Bezirk — es ftimmten etwa 80 Pro- 
zent der Berechtigten — ſind naturgemäß hier und da die Grenzen der er⸗ 
laubten Wahlagitation überſchritten worden; aber nicht am wenigften auf 
liberaler Seite; fo hat ein liberaler Fabrikbeſitzer, deſſen Namen ich vorläufig 
verſchweige, feinen Arbeitern je 20 Sgr. nebſt einem Zettel für den Gegen⸗ 
kandidaten übergeben. Krefeld iſt zu ½ katholiſch; in der katholiſchen Welt 
genießt aber kein politiſcher Mann größere Verehrung, als Auguſt Relchen⸗ 
ſperger; wenn ſein Gegenkandidat es überhaupt auf faft 4000 Stimmen 
bringt, jo muß es mit wunderlichen Dingen zugegangen fein. (Gelächter.) 
Was die Behauptung anbetrifft, daß die Geiftlichkeit von Haus zu Haus 
gegangen und 4000 Unterſchriften geſammelt habe, die ſich au Eidesſtatt 
verpflichtet hätten, für Reichenſperger zu ſtimmen, |o habe ich hier das be⸗ 
weffende Schema, das von einer eidlichen Verpflichtung Nichts weiß und 
nur die Erklärung des Beitritts zum Reichenſperger ſchen Wahlkomite erklärt. 

Abg. Kanngießer: Unſer Antrag auf Beanſtandung der Wahl läßt 
völlig dahingestellt, was von den angegebenen Thatſachen wahr iſt, wir 
wünſchen eine richtige Beſtſtellung des Thatbeſtandes durch gerichtliche Erhe⸗ 


bungen, um danach unſer Urtheil zu bilden. Der Proteſt gegen die Wahl 


iſt nicht nur von Proteſtanten, ſondern auch von an Katholiken 
unterſchrieben. Seit Beginn unferes parlamentariſchen Lebens tft Crefeld 
abwechſelnd von Mennoniten, Katholiken und Proteftanten vertreten wor⸗ 
den; es herrſchte früher faſt ein ideales Emvernehmen dort zwiſchen den 
verſchiedenen Religtonsgeſellſchaften; wenn das jetzt anders if, jo muß das 
allerdings das Reſultat außerordentlicher Vorgänge fein. Es wäre eine 
ſchwere Verletzung des Religionsfriedens, wenn es ſich beſtätigt daß Kan · 
zel und Kinderlehre zur Agttatton für die Reichenſperger ſche Wahl benutzt 
worden ſelen, und daß Geiſtliche ausgeiprengt hatten, wer einen Proteſtan⸗ 
ten wähle, handle wie Judas, der ſeinen Herrn um 30 „Silbergroſchen“ 
verrathen habe. (Heiterkeit.) 

g. Sünther (Sachſen): Trotz mancherlei Verſtöße dei der Wahl, 
deren Vorhandensein ich anerkennen muß, ſtimme ich für die Annahme des 
Abtheilungsantrags, weil wir durch den zweiten Theil derſelben der Prin⸗ 
zipienfrage näher treten, die uns hier fo mannigfach beſchäftigt hat und di⸗ 
ven Löſung täglich brennender wird, der Frage, in welche Grenzen ſich die 
katholiſche Geistlichkeit dei den Wahlagitationen betheiltgen darf. Am be- 

u wäre es, wenn fie freiwillig darauf verzichtete (Heiterkeit), da fie das 
werlich thun wird, fo halte ich die Vereinbarung eines Geſetzes, welches 
emeine, geſetzliche, Normen feſtſtellt, zwiſchen dem Reichskanzler und dem 
N Episkopat für wünſchens werth. 
Abg. Wehrenpfennig: Dies Haus hat bereits ſeine beſtimmten 
Srundſäze, nach denen es eine derartige Betheiligung der Geiſtlichkeit, wie 
fie bei den diesmaligen Wahlen fo vielfach zu Tage getreten iſt, beurtheilt, 
2512 8 und beipätigt; feine Prazis i niemals eine ſchwankende ge- 
weſen. Ich bin für den Kanngileßer ſchen Antrag in dem neutralen Sinne, 
0 un Er tſcheidung erſt Beweiſe abwarten. Bei dieſer Ge 


wir vor unſerer 
legenheit mochte 10 die N aufſtellen, daß eine formell gültige Stimme, 
von der nachgewieſen iſt, daz fie nur durch Beeinfluſſung dem einen Kan⸗ 


didaten zu gute gekommen iſt, eo ipso dem Gegenkandidaten zufällt (Wi⸗ 
eg 0 lle ja nur eine 9928 200 auf un werde mich gern eines 
Beſſern belehren laſſen. Den zweiten Theil des Abtheilungsantrages halte 
ich für völlig unannehmbar. Wir dürfen den Reichkanzler nicht in eine 
Lage — in der er etwas verlangt, deſſen Erfüllung er nicht durch⸗ 
en kann. 
* Abg. v. Blandenburg: Mir iſt leine Debatte innerlich ſo zuwider, 
wie eine über Wahlprüfungen. Ich kann an den Fingern einer Hand ab- 
zahlen, wie oft ich mich feit den 18 Jahren, in denen ich hier aus- und 
eingebe, an einer ſolchen betheiligt habe. Sie führt ſtets zu den gehaſſigſten 
Beſchuldigungen; fo hat der Vorredner in einer der letzten Sißungen un 
verhüllt uns beschuldigt, daß wir uns bei Beurtheilung von Wahlen von 
unſerem Partei⸗Intereſſe leiten ließen. Ich lehne die Beſchuldigungen aufs 
Entſchiedenſte ab, umſomehr ab, als ich im Nebrigen den Einfluß der Land⸗ 
räthe und anderen Beamten für durchaus wünſchenswerth halte, ausgenom⸗ 
men da, wo er illoyal und ungeſchickt ausgeübt wird. (Heiterkeit). Ich 
habe ein Jahr lang meinen Sitz durch Beamteneinfluß verloren; ich habe 
die betreffenden Beamten nur um fo höher geachtet. Ich bitte dringend, 
auf dem Wege nicht weiter zu ſchreiten, den Sie bei der Prüfung der Schüt⸗ 
tinger'ſchen Wahl eingeſchlagen haben. Sie kommen ſonſt zu dem Reſultat, 
daß, ſo lange die katholiſche Kirche noch die Ohrenbeichte, noch das Gpisto- 
at hat, keine Angehörigen derſelben in dieſem Haufe figen dürfen. (Ogo!) 
Die eunrubigung, welche jene Partei — bie fig, ich weiß nicht, weshalb? 
Zentrums partei nennt, obgleich fie mir mehr ezzentriſch zu ſein ſcheint (Hei⸗ 
terkeit) — im Lande hervorgerufen hat, darf uns nicht zu exzenttiſchen Be⸗ 
lüſſen führen. 
10 * Ich hoffe für unſeren Antrag auch die Zuſtimmung 
des Benkrums ſelbſt. Eines feiner hervorragendſten Mitglieder, der Abg. 
BWindthorft, hat in einer unſerer erſten Sitzungen, als die Wahlprüfungen 
noch nicht dieſen erbitterten Charakter angenommen hatten, über die Ein ⸗ 
miſchung der Gens darmerie dei der Albrecht ſchen Wahl in Hannover ſehr 
richtige Huſichten ausgeſprochen, was damals vom Landrath galt, gilt heute 
vom Klerus; nur daß des letzteren Macht weitaus die größere if. Auch 
Herr Peter Reichenſperger hat die politiſchen Agitationen von der Kanzel 
herab verurtheilt. 
Abg. Lasker: Troß der Ausführungen des Abg. von Blanckenburg 
din ich für die Gültigkeit der Wahl. Ich halte die Agitation der Geiſt⸗ 
lichen aller Konfeſſtonen von der Kanzel herab für ebenſo verboten, als die 
der Beamten in ihrem Amtskreiſe; in Sachen Schüttinger haben wir einen 
7 firengen, aber durchaus nicht egzentriſchen Beſchluß gefaßt. Aber ſelbſt 
del der Außerfien Strenge finde ich keinen Anlaß, dieſe Wahl zu bean- 
anden. Eine Beanſtandung hat nur den Sinn, daß, wenn die vorge⸗ 
rachten Beſchwerden fi als richtig ermeifen, damit zugleich die Wahl kaifiet 
if; eine theoretifpe Beweisaufnahme über intereſſante Vorgänge bei einer 
an und für ſich gültigen Wahl iſt ein ſehr eee Prinzip. So liegt 
die Sache aber hier. Wenn es ſich als richtig rwieſe, daß die Geiſtlichen 
4000 Wähler durch eine Unterſchrift an Eidesſtatt vor der Wahl für einen 
beſtimmten Kandidaten verpflichtet hatten, ſo wäre das allerdings ein Grund, 
dieſe 4000 Stimmen zu vernichten. So wenig der Bruch einer ſolchen 
Verſicherung gerichtlich Mrafbar if, fo würde er doch die Wähler in einen 
Gewiffens konflikt dringen, und dies Bewußſein würde auf die Abſtimmung 
der Ginzelnen mehr oder weniger einen Zwang ausüben. Ader das Schema, 
welches der Abg. Bock uns mitgetheilt hat, enthält nur eine einfache Ver⸗ 
cherung, und das if durchaus nichts Berwerfliches oder Strafbares. Die 
2 des Abg, Wehrenpfennig erkenne ich durchaus nicht au. Es heißt 
einer beeinflußten Stimme zu viel Ahr antzun, die für gültig anzuerbenner, 
Einem Manne, der fein Wahlrecht mißbraucht hat, wollen Ste es retten! 
Das find allzu küänſtliche Deduktionen. Ich bin auch gegen den zweiten 
Theil des Abthellungsantrages; wir konnen den Meichrkanzler nicht heraus. 


fordern, ſich in eine Lage zu begeben, in er den Willen des Reichs eventuell 


nicht durchſezen kann. 5 
Abg. v. Keudell: Ich lege Gewicht auf einen Punkt Das iſt die 
Einſammlung von ſchriftlichen Voten vor der Wahl und zwar in der Zahl 
von 4000. Auf die eidesſtattliche Verſichrung kommt es dabei gar nicht 
Man kann einwenden, es fet geſetzlich nicht verboten, daß Jemand vor ⸗ 


an. 
der mündlich oder ſchriftlich verflichtet werde, für einen deſtimmten Kandi- 


daten zu ſtimmen; aber ich gebe zu bedenken, ob es nicht eine Grenze der 


4 


Zahl nach giebt, jenſeits welcher ſolche Erklärungen aufhören mit dem Ge⸗ 
fege in Einklang zu ftehen, welches das Geheimnig der Abftimmung nach 
Einheit des Orts und nach Einheit der Zeit für die Wahl vorſchreibt. Wenn 
4000 Perſonen, welche in dieſem Jalle ein Drittheil der 1 Wägler⸗ 
ſchaft darſtellen, ſich ſchriftlich verpflichten, ſo oder ſo ſtimmen zu wollen; 
ſo iſt das nichts anderes als ein entſcheldender Akt für die Wahl außerhalb 
des Wahllokals. Wir würden ſonſt in ſehr vielen Wahllokalen das Ver⸗ 
fahren, welches die Wahl entſcheidet, in den Vorverſammlungen ſich voll⸗ 
ziehen ſehen und das Geſez würde dadurch in feinen wichtigſten Prinzipien 
zur Chimäre werden. (Zuſtimmung links.) 

Abg. Windthorſt: Von Beanſtandung der Wahl kann in dieſem 
Falle gar keine Rede ſein. Gegen Blankenburg bemerkt Redner: jede Frak. 
tion hat das Recht, ſich zu nennen, wie ſie will; keinem Mitgliede des 
Hauſes ſteht darüber eine Kritik zu. Er hat ferner von uns, als einer nur 
Urchlichen Fraktion geſprochen, gerade wie die Gelehrten des offiziellen Preß⸗ 
bureaus. Wir haben aber unfer beſtimmtes, klar formulirtes, politiſches 
Programm; weshalb ich mich ihm angeſchloſſen habe, will i hiermit ſagen. 
Nach vierjähriger unparteliſcher Beobachtung bin lch dem Zentrum beige ⸗ 
treten, weil in dieſer Partei der Gedanke das bewegende Prinzip iſt, daß 
Recht und Moral auch in öffentlichen Dingen gelten müfle (Oho! Bewe 
gung). In anderen Parteien iſt dieſer Gedanke nicht mit der wünſchens⸗ 
werthen Deutlichkeit ausgeſprochen. Ferner trat ich zu dieſer Fraktion, weil 
ich, der innerſten Natur nach konſervativ, mich der konſervativen Partei, 
der ich am liebſten angehört hätte, nicht beitreten konnte, da fie die konſer⸗ 
vativen Prinzipien verleugnet. Kirchliche Fragen nahmen wir in unſer 
Programm auf, weil eine Vertretung konſervativer Intereſſen ohne kirchliche 


und religiöſe Grundlage nicht denkbar iſt. Wenn der Abg. Duncker auf 
die Zuſtimmung des Zentrums hofft, ſo irrt er gewaltig. 2 habe gegen 
die ungeſetzliche Agitation von Stagtsbeamten geſprochen; eiſtliche ſino 


aber keine Staatsbeamte (Oho! links). Auch dagegen muß ich profeftiren, 
daß Hr. Duncker hier eine Art Brudermord inſzeniren will (Heiterkeit); 
Peter Reichenſperger hat ausdrücklich die Wahlagitation von der Kanzel 
herab als erlaubt bezeichnet; nur die Methode in einem ſpeziellen Fall hat 
er verworfen. Ich komme nun auf das Kardinalprinzip: ob bet dem all 
gemeinen, gleichen, direkten Wahlrecht die Frage wie auf die Abgabe der 
Stimmen auf intellektuellem Wege eingewirkt ſein mag, überhaupt eine 
Bedeutung hat. Ich ſage nein; dies Wahlrecht wäre ein Unding, wenn die 
Wähler nicht mündig genug wären. Redner vertheidigt die Wahlagitation 
der Geiſtlichen von der Kanzel. Wenn ein Geiſtlicher Ungehöriges gethan 
hat, vertrauen fie getroſt ſeiner Oberbehörde; fie wird ihn auch ohne Mo⸗ 
nitum zurechtweiſen. 

Nach einigen Bemerkungen des Referenten der Abtheilung, Abg. Rey 
ſcher, wird der Antrag Duncker s und Kanngießers, die Wahl des Abg. 
Reichenſperger u beanftanden und die Aufforderung an den Reichskanzler 
zu richten, die in dem Proteſte behaupteten hatſachen durch richterliche Un- 
terſuchung feſtſtellen zu laſſen, in namentlicher Abſtimmung mit 151 gegen 
141 Stimmen abgelehnt. — Die Gültigkeit der Wahl ift ſomit aner. 
kannt; dagegen wird der zweite Antrag der Abtheilung (Ueberweiſung des 
Proteſtes an den Reichskanzler, der ſich eventuell an das Episkopat wenden 
ſoll) faſt einſtimmig ab 22 : 

Bei der darauf folgenden zweiten Berathung des Geſetz Entwurfs, 
betr. die neue Kriegsanleihe von 120 Millionen, verlangt das Wort der 

Abg. E. Richter: Ich möchte um Auskunft darüber erſuchen, ob in 
der Einnahme⸗Berechnung, aus welcher die Kriegskoſten gedeckt worden ſind, 
auch die Poſitionen, welche nicht in Paris, ſondern in den einzelnen franzö⸗ 
ſiſchen Städten erhoben wurden, mit aufgenommen ſind. Dieſe Summe 
dürfte nicht ganz unerheblich ſein. Dann ſind von den 50 Millionen Tha- 
lern, die Paris gezahlt hat, hier nur 41 Millionen angegeben; ich vermuthe, 
daß die übrigen 9 Millionen an die füddeutſchen Staaten gezahlt find, ich 
mög te aber um Mittheilung der Grundſätze bitten, nach welchen diefe Ver · 
theilung ſtattgefunden hat. Ich nehme an, daß, wie bei der Vertheilung der 
Kriegs koſten, fo auch dei der Repartition der Kriegseinnahme der Reichs ⸗ 
tag mit zu beſchließen habe. — Was ferner die Kriegsanleihen betrifft, ſo 
ift die erſte bekanntlich durch 3 Subskription, die zweite allein durch 
. an ein Konſortium von Bankiers zu Stande gebracht worden, 
= es Bd Date, 2 etwa 2 Prozent, mithin etwa zwei Millionen 

er verdient ba’ 
daß, als die Sage noch zweifelhaft war, vor der Schlacht bei 
fi an das Volk gewendet habe, daß aber jet, wo die Anleihe mit 
heit ein gutes Geſchäft ſei, die Baukiers allein die Sahne vom Milchtopf 
abgeſchöpft hätten. Wenn bei der erſten Anleihe in der Subskription von 
den aufgelegten 90 Millionen nur 70 gezeichnet wurden, ſo hat das damals we, 
ſentlich daran gelegen, daß das große Publikum in jenen Tagen, vielleicht 
ebenſo aus Schuld der Preſſe, wie der Regierung, gar nicht hinlänglich auf 
die Wichtigkeit dieſer Anleihe 8 gemacht worden if. Indeß iſt es 
ja immerhin möglich, daß auch die 5 in der That durch die 
Vermittelung eines Konſortiums ein beſſeres Geſchäft gemacht hat, als es bei 
einer direkten Auflage durch Subskription der Fall wäre. Um das beurtheilen 
zu können, müßten wir vollſtändig den Vertrag kennen, der zwiſchen Kon⸗ 
ſortium und Bundesregierung abgeſchloſſen ift. Was die Frage der Dar 
lehnskaſſen anlangt, ſo wird wohl Niemand in Abrede ftellen, daß das In⸗ 
ſtitut der Darlehnskaſſen viel weniger ein Kreditbedürfniß für den Handel 
und die Induſtrie, als ein ſolches für den Staat geweſen iſt. In der That 
find bis Oktober v. J. nur 8 Millionen für Handel und Induſtrie aus den 
Darlehns kaſſen belteden worden und erſt, als man ſpäter den anderen 
Bundes regierungen Anleihen daraus gewährte, ſchnellte die Ziffer der Dar. 
ſehnskaſſenſcheine bis auf 28 Millionen in die Höhe. Man kann darüber 
ſtreiten, ob dieſe Operation dem Wortlaute des Geſetzes entſpricht, in hohem 
Grade bedenklich aber erſcheint mir die Operation, die Kriegsanleihen vor 
läufig zu decken durch Vermehrung von Papiergeld. Jedenfalls wären hierzu 
andere Zuftitute berufen geweſen, vor Allem die preußiſche Bank. Wenn im 
November v. J. der norddeutſche Reichstag zu dieſer Operation geſchwiegen 
hat, fo ift das aus Patriotismus geſchehen. Ich wünſchte, daß nicht nur 
neue Darlehnsgeſchäfte nicht mehr gemacht, ſondern auch die noch ſchwebenden 
fo bald als moglich zum Abſchluß gebracht werden. 

Bundesbevollmächtigter Camphaufen: Die beiden von dem Vorred 
ner zuerft geſtellten Fragen kann i einfach mit Nein beantworten. In Be- 
treff der folgenden Frage erwidere ich: Man hat im erſten Au enblick nach 
der Kriegberklärung den Wunſch gehegt, ein großes National⸗Anlehen ji 
machen. Zu welchen Sätzen die Anleihe aufgelegt werden könnte, das iſt 
zu jener Zeit ſehr zweifelhaft erſchienen. Nur mit ſchwerem Herzen hat 
man ſich damals dazu entſchloſſen, eine fünfprozentige Anleihe zu dem 
niedrigen Courſe von 88 aufzulegen, man hat lange geſchwankt, ob man es 
nicht 12 könne, dem Publikum die Zumuthung mindeſtens eines Courſes 
von 90 Prozent zu ſtellen. Ich hatte perſönlich den lebhaften Wunſch, zu 
einem höheren Courſe zu greifen, und als mir das Reſultat verkündet wurde, 
daß die Anleihe nicht Yo 
denn es hat keinen Augenblick gegeben, wo { 
den ſehr bald höhere Preife für dieſe Anleihe erlangen, und das hat fü 
dann ſehr bald auch ig ge — Nach der Schlacht bei Sedan, als die 
Erwartungen, daß der eg raſch ein Ende nehmen werde, ſich nicht er- 
füllten, und als zugleich der Geldmarkt anfing knapp zu werden, erſchien es 
wünſchenswerth, zu Erleichterung des Geldmarktes engliſches Kapital unſe⸗ 
ren Zwecken dlenſtbar zu machen, und das war nicht möglich ohne Vermit- 
telung von Bankierskräften. In Folge deſſen iſt unter vortheilhaften Be⸗ 
dingungen mit einem Konſortium abgel loſſen worden, und der selelg be 
bewieſen, daß wir gut hieran gethan haben. — Was das Recht zu den Ope- 
rationen der Darlehnskaſſen, welches von dem Vorredner gerügt wurde, an 
betrifft, fo gründet ſich das Recht dazu auf den 9 1 des Geſezes vom 21. 
Juni 1870: Die Verwaltung der Darlehuskaſſen hat vom erſten bis zum 
letzten Augenblicke unausgeſezt in dem Sinne ſtattgefunden, daß alle An. 
forderungen zu Gunften des Gewerbes und der Induſtrie vollſtändig erfüllt 
worden And, Ebenſo aber haben auch der Stadt und die Bundesregierung 
vollſtändig innerhalb der geſetzlichen Kompetenz gehandelt, wenn fie von dem 
Inſtitut der Darlehnskaſſen Gebrauch gemacht haben, und ich ee die 
der ündeten Regierungen haben ſich geradezu ein Verdienſt um eutſchland 

he Dielen We eingeſchlagen haben. Der Ver- 


ch nicht überzeugt war, wir wür⸗ 


erworben, daß der n 

kehr bat die Darlehnskafſenſcheine ſtets willig aufgenommen und es ift die 
ſchwere Finanzlaft, die ganz Deutſchland in dieſer Kriegsperlode zu tragen 
gehabt bat rein gemildert worden, dadurch, daß es gelang, ein fo all ⸗ 
gemeines Vertrauen findendes Kreditzeichen und Zirkularmittel zur Verwen⸗ 
dung zu bringen. 


Hog. Voewe erinnert an den großen Unterſchied, die Dinge ex poste 
oder moaher zu beurtheilen. Das Verdienſt des Gelingens einer ſolchen 
Operation wie die mit den Darlehnskaſſen, gebührt unſerer Armee; wären 
wir geſchlagen worden, fo wäre jede fundirte Banknote werthvoller geweſen, 


Nun hört man vielfach im Publikum den e 
ewiß⸗ 


tändig gezeichnet ſei, habe ich mich ſehr gefreut; 


* 


als der Derlehnskaſſenſchein. Dieſe Kaſſen haben in Wahrheit nur 
bar und nicht % Verhältniß zu a genügt, 5 aben A 
Geſchaftsmann eine Art äußerlicher Beruhigung darüber gewährt, daß es 
nicht an neuen Zirkulations mitteln in der krſtiſchen Zeit fehle. Auf die erſte 
Zeichnung im Auguſt war das Publikum nicht recht vorbereitet worden feine 
Zeichnungen waren ernſthaft gemeint, während ſpäter das Konſortium von 
Bar gitiers von vornherein ſich auf Repartirung einrichtete und dadurch 
Ueber zeichnungen erzielte. Die neue Kreditforderung begrüßt Redner als eln 
erfreuliches Zeichen unſerer Nichtinterventtonspolitik, die uns zwar gro 
Opfer auferlegt, unſere Armee auf franzöſiſchem Boden feſthaͤlt und v 
or ei ; aber 18 7 er era zn feine Kriflt 
ragen 5 ein ſo großer, daß wir die 
Apfer willig ertragen müſſen. En en e 
Bundesbevollmächtigter Camphauſen: Der Vorredner hat ge 
daß die Kaſſenſcheine zu einer Zeit ausgegeden wurden, wo et 14400 
wiſſen konnte, welchen Verlauf die kriegeriſchen Ereigniſſe nehmen werden 
und dadurch eigentlich die Regierung der Unvorſichtigkeit de ate Ich 
glaube dagegen, daß dadurch nicht nur dem Bedürfuſſſe des Staates nach⸗ 
d ſondern auch, daß dem Handel, den Gewerben und dem Acker⸗ 
au in jener dedrängten Zeit ein Tauſchmittel niemals in ſo eminenter 
Weiſe gegeben wurde, wie im vorigen Jahre. Aber gerade weil die Dar⸗ 
lehnskaſſenſcheine dieſen Dienſt leiſteten, find fie nur in einem Maße in An- 
ſpruch genommen worden, daß es thunlich war, dieſe Geldmittel auch noch 
zu Zwecken der verbündeten Staaten zu verwenden. Im Anfange hat die | 
Regierung überdies auch keinen Gebrauch davon gemacht, ſondern erſt jpäter. 
Wir handelten eben nach den Umftänden, und wenn dieſe andere geweſen 
8 2 f en Sate den n (Beifall.) Gott behüte mich, 
9 e öffen ubſkeiption nur 
erheben ſollen. Ich weiß nicht, od 10 e 


von einer ſolchen Subſkription Gebrauch zu ma 5 0 
fände aber dafu angethan wären, ſo würde En E e 


trifft, daß damals das Publikum auf dieſe Subskription ni d 
aufmerkſam gemacht worden wäre, ſo muß ich erinnern, daß 21 Sms im 
norddeulſchen Reichstage darüber verhandelt wurde, ſondern auch erklären, 


Weg auf das dringendſte anraten würde. Was endlich die Bemerkung be⸗ 


daß mehr als taufend Kaſſen mit der Zeichnung beauftragt wurden. 4 


Abg. Lasker: Die Motive zum Geſetzentwurf bedürfen in einigen 
Paris 4 der Erklärung, nämlich das aus = Kriegskontribution der Stadt 75 
aris 44,473,983 Thlr. verwendet wurden und daß die Kontribution nun⸗ 1 

mehr ſchon vollftändig realiſirt ſei. Die Differenz um 9 Millionen Thaler 
wird wohl durch ſpätere Rechnungslegung aufgeklärt werden. Die Ausgabs 


der Darlehnskafſenſcheine ift mit unſerer vollen Zuftimmun olgt und 
tragen wir mit dem Finanzminiſter in vollem Samt die Fi A 1 


tung für dieſe Maßregel. Schließlich noch einen Punkt. 
Landtag hat dem Reich 50 Millionen zur Verfügung geftellt. 
Regierung wird davon wohl keinen Gebrauch machen, da die jetzige Anleihe 
ausreichend iſt, bis der nächſte Reichstag zuſammenkommt. Ich würde mich 
in dieſer Anſicht geſtärkt finden, wenn der Vertreter des Bundesrathes hier 
eine gleiche Erklärung abgäbe. / 
undesbevollmächtigter Camphauſen: In Betre 
habe ich bereits erwähnt, daß aus ihr Zahlungen an Süddeutſchland ftatt⸗ 
gefunden haben. Bezüglich der letzteren Frage kann ich die Mittheilung 
machen, daß das Kredikgeſetz, in deſſen einftimmige; Votirung damals die 
1 pie Regierung mit großer 8 einen wiederholten Bewels 
des Patriotismus der Kammer gefunden hat, bis zu dieſem Augenblick in 
Preußen noch gar nicht publizirt iſt, alſo auch keine Geſetzeskraft erlangt 
bat. Es liegt völlig außer der Möglichkeit, daß die preußiſche Regierung 
jetzt noch von dieſem Geſetze Gebrauch machen könnte. 
Abg. Sonnemann befürwortet bei der neuen Anleihe die Rational 
ey 5 
g. Freitag meint, daß es ſich hier um eine Angelegenhe dle, 
— 5 nach Art. . Abf. 2 N erden 
zen Reiche gemeinſchaftlich fet, und g 
politiſchen Freunde aus Süddeutſch 


aubt daher zugleich im Namen fi 


and erklären zu ſollen, daß ſie weder s 


DE ve m 
Rebe eee * 
egierungen iR. (Sehr richtig.) Nur in ſolchen Fällen, tür 


Kompetenz in abstracto dem Reich nicht zuertheilt if, wäre die 120 in Y 


partes deutbar. Ader nie im Traume wäre es einer deutſchen Regierung 
und einem Landtage eingefallen, einer Verfaſſung zuzuſtimmen, nach welcher 
in jedem Falle, in welchem es ſich nur um einen Theil „der 
nicht kompetent wäre, mitzuſtimmen. Die itio in partes iſt ein trauriger 
Reſt der alten Zeit und zugleich eine Mahnung, nicht eher zu ruhen, dis 
auch er endlich entfernt. 


wie fie Freitag ausgeſprochen, von ihm und dem größten Theile 

* = Valar (l et — u f 
er Vorlage onen verzinsliche Anleihe, die nach den 

Beſtimmungen des Geſehes vom 19. Juni. 1868 und in 2 

Anweiſungen ausgegeben werden fol), wird mit allen Stimmen gegen 

etwa 8 (einiger ſüddeutſcher Klerikalen, der Polen und Kryger's) genehmigt, 

desgleichen § 2, der von der Umlaufszelt der Schatzanweiſungen handelt, 

Der Abg. Lucius, der kürzlich wegen der Packelbeförderung an dle 
Armee in Frankreich interpellirt und ſich je nach dem Beſcheide feine An⸗ 
räge vorbehalten hatte, bringt heute den folgenden ein: Der Reichstag wolle 
beſchließen, den Herrn Kanzler des deutſchen Reichs zu erſuchen, das Erfor⸗ 
derliche zu veranlaſſen, damit: 1) die Beförderung von Packeten an die in 
Frankreich ſtehenden Truppen wieder regelmäßig organiſirt werde; 2) das 
Maximalgewicht der zu befördernden Packete auf mindeſtens acht Pfund feft- 
4 — werde; 3) die Beförderung von Packeten für Militärperſonen vom 

eldwebel abwärts portofrei erfolge. 

General- Poſtdirektor Stephan berichtigt einen Irrthum des Antrag ⸗ 
ſtellers wegen des Reſſortverhältniſſes. Nicht in der Organisation, nicht darin, 
daß die Feldpoſt unter dem militäriſchen Kommando und die Staatspoft un⸗ 
ter einheitlicher Adminiftration ſteht, beruht die Schwierigkeit. Die Staats- 
poſt reſſortirt nicht vom Handels miniſterium, ſondern vom Bundeskanzler 
amt und in allen techniſchen Bezlehunngen übt das Generalpoftamt als 
oderſte leitende Behörde auch auf die Feldpoſt einen ganz fpeziellen Einfluß 
aus. Der Antrag kommt der Poſtverwaltung nach der neulſchen Erklärung 
des Bundeskanzleramtes unerwartet. Aus freiem Antriebe hat fie ſich feit den 
erſten Klagen aus Frankreich, alſo ſeit 1. April, mit dem Kriegs⸗ und Han⸗ 
delöminifterium wegen Wiedereinführung des Packetpoſtdienſtes in Verbindung 
Nacht, Lediglich weil über das Eiſenbahnmaterial nicht mehr mit dem alten 

achdrucck verfügt werden konnte, find die Verhandlungen noch nicht zum Ende 
geführt. Vom Handelsminiſterium iſt wie von jeher daß größte Entgegenfommen 
bewieſen und nach Ueberwindung aller wlerigkeiten ſeitens der Ken 
1 wird es möglich [ein mit Wiedereinführung der ) ‚ei 
beförderung, fo wie es der Wunſch der Poſtverwaltung auch ohne bie An- 
regung des Antrags war, im Laufe der nächſten Woche wieder n bein 
nen. (Beifall.) Es daß de das nicht zu den Verpflichtungen der Pot + 
Mittel find nicht darauf berechnet und der Dienft, wenn er fortdauern js 
if für die heimiſche Verwaltung jo angreifend, die Räder haben ſe hau ge 
und raſche Umdrehungen machen müſſen, daß die Nachwehen davon, . 
ich ernſtlich beforge, ſich zum Schaden des Landes kund geben werden und 
es für uns eine ernſte Aufgabe fein wird, die Beſorgniſſe deshalb 
rechtzeitige Vorkehrungen zu N Man darf dreiſt beha „da 

elt ihren Armeen Packete nach wird, 


kein S . 
Jaſti ut befigen. Die Herren, die für Privatfahrinftitute oe. 52 


Packetbeförderung za thun geweſen iſt. Wir 
dei um die Packete zu befördern und 
änemark, in e am Rhein und in 
Schleſten aufgekauft. Die Bauten für die Sammelſtellen, beſonders in 
Berlin. Saarbrücken, find auch ſehr koftſpielig. Es kaun alſo n 
darum har daß dieſer Betrag von 5 Sgr. auch nur entfernt er 
(Bortfegung in der Beliag«) 


* W > 
e 


1 
jemals es erleben werde, daß wit | 


der Konteibution | 


der — Reichsverfaſſung nicht dem gan- g 


das Bet noch die Pfligt yaben, Dei der Abfimmung über Diefe Ungelegen 


Abg. v. Staufenberg konſtatiet, daß die Auslegung der Verfaffung, | 
br x der la 


——_ ww 


| 


| 
| 


d 


| 


um die Koſten zu decken, es ift aber nöthig aus einem anderen Grunde, 
nämlich, um den koloſſalen Mißbrauch, der davon 
ſofern Sie die Sachen portofrei gehen ließen, zu verhindern. g 
Das haben wir erfahren, meine Herren, mit den 15-Lothbriefen Die Zahl 

elben war ſo groß, daß ſich die Sache nicht bewältigen ließ, es ſind 
belſpielsweiſe an einem Abende — ich habe dieſelben zählen lafien — 

000 13, Lothbriefe hier in Berlin aufgegeben worden. Man würde allen. 
falls in Erwägung ziecen können eine Ermäßigung des Porto's; allein 
mit jedzr Ermäßigung vergrößert ſich auch die Gefahr, daß der Andrang 
der Packete jo anwachſen werde, daß fie nicht mehr zu bewältigen ist. 

Aus dieſen Gründen möchte ich bitten, daß Sie üder den Antrag zur 
Tagesordnung übergehen 


3. Leſung des 
0 l, Selıny des 


Lokales und Provinzielles. 


5 ‚Hofer, 24. April. 

— Dem nähern Vernehmen nach wird Mittwoch den 26. 
April Nachmittags 5 Uhr (und nicht heute wie irrthümlich un. 
ſer Morgenblatt meldete) Herr Bürgermeiſter Kohleis in 
öffentlicher Stadtverordneten⸗Sitzung durch den Reg.⸗Vize⸗Prä 
fidenten Hrn. v. Wegnern als erſter Bür germeiſter der Stadt 


Poſen eingeführt werden. 


— Hr. Ober ermeiſter 
don —— Poſten 9 nahm am Sonnabend Vormittag mit deweg 
ten Worten von den Mitgliedern der Direliton der ſtädtiſchen Gasanſtalt 
Waben, denen er lets das lebhafteſte Intereſſe zugewendet dat, 
örſ.⸗Z.“ int, 
beer dieſelbe Perlen, al tm, mei 


Provocateur gehalten. Sehr mit Unrecht! Das ganze Auftreten des Zul» 
des Beger teure zeigte, daß er für die pfſichtatriſchen Brobachtungen 


1 


2 Schrimm, 21. April. Vor einiger Zeit wurde, durch 
eine mit 130 eier hieftger Bürger bedeckte Petition, 
bei der k. Regierung zu Poſen beantragt, die — der hic⸗ 
ſigen Stadtverordneten von 9 auf 20 zu vermehren, da die 

tadt Schrimm über 5000 Einwohner habe. Darauf iſt nun⸗ 
mehr folgender Beſcheid ergangen: 


Ra n e r 


es bei dieſer Zahl verbleibt, bis durch ſtatuariſche An⸗ 

erung getroffen ift. Einer ſolchen wiperſpricht jedoch der 
giftrat, indem er die bisherige Zahl der Stadtverordneten für 

ud und zur Vermehrung derſelben ein Bedürfniß nicht vorhanden 

et, Auch von der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſelbſt iſt eine Anre⸗ 

g zur Vermehrung der Zahl ihrer Mitglieder nicht ausgegangen. Wir 

den uns daher b in der Lage Ihrem Antrage zu entſprechen. 

Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 


gez. Wegner. 

Da aus dieſem Beſcheide nicht erſichtlich iſt, ob die qu. 
&ition der ere e dag zur Beſchluß⸗ 
fung vorgelegen hat, jo wind eine fernere Petition vorbereitet. 
Warum ſich die Stadt Schrimm mit 9 Stadtverordneten be⸗ 
Mügen ſoll, während kleinere Städte hiefiger Provinz mitunter 
12 haben, iſt nicht erfindlich. Für das Jahr 1870 wur⸗ 
2 an wm re 110 5 8 185 a Je et 
N ür das Jahr agegen find dieſelben au a 

nder dn Bien beiſpielsweiſe die Mitglieder 


e geweſen iſt, 
eine Aen 


N 
ht worden. Außerdem za 
NT evangelischen Schulſozietät 86¼ pCt. der Klaſſenſteuer an 


u 25 pCt. zur Klaſſenſteuer einführen, jo würde dadurch ges 
Ih eine nicht geringe Aufregung hervorgerufen werden, daß 
ker die Kommunalſteuer auf einmal um 40 pCt. erhöht wird, 
eint für unbedeutend gehalten zu werden. Unſeres Dafür⸗ 
ens iſt es dringend geboten, daß im Wege der Geſetzgebung 
kommunalen Beſteuerung ein wirkſamer Riegel vorgeſcho⸗ 
werde. 


Naumann, welcher mit Ablauf d. M. 


daß wir mit unſerer Ber- 


N ulbeiträgen. Wollte die Staatö-Regierung einen Zuſchlag 


—— —— ͤ ä—— Z üůwda—ᷓ 


Beilage 


Schroda 21. Apıt. [Ablaß Abga den Hern deſteuer. 
Synagoge.] Am 20. d. M. fand in Nieczanowo, 1 Meile von bier, 
eln großartiger Ablaß ſtatt, dem auch der Erzbiſchof beigewohnt haben ſoll. 
Die Zahl der Geiſtlichen, welche Beichte abhlelten, iſt nicht unbedeutend 
geweſen. — An Kreis⸗Kommunal- Beiträgen muß der Kreis in d. J. von 
der Grund-, Gebäude-, Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer, zum Chauſſeebau, 
Unterſtützung der Soldatenfrauen ꝛc. 29,006, Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. auf- 
1 en, und 1 auf 1 Thlr. der obengedachten Steuern ein Beitrag von 
zahlend. — Durch das Reglement vom 28. Oktober 186 


iſt hier eine Hun ⸗ 


deſteuer eingeführt, und kann darnach z. B. jeder Fleiſcher, leder Landde⸗ 
figer u ſ. w. einen Hund halten — nach Umſtänden auch mehrere — welche 


ſteuerfrei find, und eine unentgeltliche Hals marke erhalten. Andere Hunde, 
3. B. die zum Vergnügen gehalten werden, unterliegen einer jährlichen 
Steuer von 1 Thlr. und erhalten auch eine Hals marke. So laufen aber 
bier eine Menge Hunde herum, welche in die Kategorie der zu befleuern- 
den gehören, unter dieſen ſind ſogar mehrere bösartige und diſſige Hunde, 
die Menſchen ſogar dei Tage anfallen. Dann halten auch manche Fleiſcher 
ic. mehrere Hunde, die fie nicht verſteuern. Dleſes Reglewent befteht alfo 
blos nominell, ohne aber durchgeführt zu werden. — An den Ofterfeier- 
tagen iſt die alte baufällige jüdiſche Betſchule abgetragen, und der Neubau 
ſofort in Angriff genommen worden. Der Bau wird 7 8000 Thlr. koſten. 
Der Baufond, welcher durch Repartitionen nach und nach aufgebracht wor ⸗ 
den iſt, beträgt ca, 4000 Thlr., und ſtehen Hülfsbaugelder im Betrage von 
8000 Thlr. aus der Provinzial» Inftituten- und Hülfskaſſe zu erwarten. 
Die Grundſteinlegung fand am 17. d. M. ſtatt. 
VVV 
Fonds. Feuer. Verſetzung.] Die mehrerwähnte Ober⸗Tribunalsentſchei · 
dung bez. des eigenthümlichen Fonds der alten Landſchaft hat auch in unfe- 
rem Kreiſe große Aufregung hervorgerufen und die ſchon „regulirten“ Herren 
mit eben ſo großem Bedauern, wie diejenigen mit Freude erhalt, deren Re. 
zeſſe noch nicht genehmigt find. Ob ſich die Hoffnungen derer, die ihrerſeits 
den entworfenen Theilungs.Rezeſſen zugeſtimmt haben und nun plötzlich nichts 
davon wiſſen mögen, erfüllen werden, ſcheint fraglich. Jedenfalls wäre zu 
wünſchen, daß die Proteſtirenden angehalten würden, dem Proteſt auch bald 
die Klage folgen zu laſſen, damit die Ausſchüttungen der Maſſen nicht noch 
länger verzögert werden. — In dem Dorfe Broniſzewie brach am Dienſtag 
Abend Feuer aus. Eine Bauernfrau wollte aus einem brennenden Stalle 
ihre einzige Kuh retten und wurde von dem zuſammenſtürzenden Gebälk lei 
der erſchlagen. — Das Phyſikat unferes Kreiſes wird wieder vakant, da 
fart eis⸗Phyfikus Dr. Liſſner Wreſchen verläßt und nach Koften über ⸗ 
edelt. 
A Gnefen, 21. April. [Gymnaſium.] Eine in den hieſigen Gym ⸗ 
naſtum mit dem Beginn des jetzigen Schulſemeſters ſtattgefundene Kombi⸗ 
nirung der beiden bisherigen Klaſſenabtheilungen Ober⸗ und Unter⸗Sekunda 
zu einer Klaſſe hat vieles Bedenken erregt und wohl nicht mit Unrecht die 
Beſorgniß e daß dadurch elne Verbeſſerung der Anſtalt nicht 


ſein wird, den gehörigen 


tum denſelben nicht & 


Aae et Kinder von 


fen Tagen der To einen ihrer a al Bürger, den Kaufmann Mar⸗ 
kowiez. Derſelbe halte durch ſeine 


eſſing. 


Staals- und Volkswirihſchaft. 

O Die Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn hatte pro März d. J. eine 
Einnahme von 42,284 Thlr., die größte bisherige Monatseinnahme, und be» 
lief ſich die geſammte Jahreseinnahme auf 101,174 Thlr. — Nach der 
neulich veröffentlichten Bilanz beträgt der Reinertrag aus der 6 monatlichen 
Betrlebszeit des vergangenen Jahres 34,248 Thlr. Danach entfallen bet 
einer Vertheilung des Reinertrages unter die Aktionäre auf jeder Stamm ⸗ 
Prioritäts⸗Aktie a 200 Thlr. nur 28 Sgr. 4 Pf. als Dividende, während 
die Stammaktien- Ju haber 91 leer 9 

Wien, 22. April. Wie die „N. fr. Pr.“ erfährt, wird der Verwal⸗ 
tungerath der Staatsbahn eine Dividende von 60 Fred; pr. Aktie beantragen. 
—— — — — — —-—yt:ñq m —•—̊ ——gU—U—4 


Bermiſchtes. 

* Ein hübſches us ah Ein Birmaniſches Blatt bringt ſei⸗ 
nen Leſern die erfreuliche Nachricht, daß ein junger weißer Elephant gefan⸗ 
gen worden iſt; derſelbe wird von Frauen geſäugt, welche von den Man⸗ 
dalayifchen Behörden gezwungen werden, ihre Kinder anderen Pflegemüttern 
anzuvertrauen und an dem heiligen Thiere Mutterſtelle zu vertreten. 

* Brigham Young, der Feat Heilige vom Salzſee, hat bei 
einer Kleider firma in Chicago die Frühjahrsanzüge für einige wenige feiner 
Familienmitglieder beſtellt. Die Ordre lautet auf 26 Sammetmäntel und 
26 Lamaanzüge, 60 An und 36 Fracks. Die ga Familie wird 
natürlich mit dieſer Kleinigkeit nicht verſorgt fein, un ater Brigham 
wird ſchon noch weiter in die Taſche langen müfſen. Jedenfalls aber hat er 
den Vortheil, zu Engroseinkaufspreiſen kaufen zu können. 


Gerantwortlicher Redakteur Dr. fur. Wafner tu Poren. 


Angeksmmene Fremde vom 24. April. 


TILSHER'S HOTEL GARNI. Inſpektor Schmidt a. Nieprufgemo, Buk. 
Dr. Gehrmann. Büreauvorſt. Malchow aus Gneſen. Die Kauft. A. Kaul 
aus Jarocin, Balte aus Breslau, Bergen aus Sneſen, Lewy aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER, Die Ritfergutzbeſ Kosmierski aus Ronowo, 
v. Swadzyneki nebft Jam, aus Plewisk, v. Rofomstt aus Garbo, v. Skrzy⸗ 
binsti. aus Garbo, v. Potworowski aus Krolewia und Meißner nebſt Fam. 
aus Klekrz. Kaufmann Kaatz aus Breslau. 

HOTEL bu BERLIN, Die Mittergutsbeſ. Hoffmeier aus Blotnik und 
Dutſchke aus Sieroslaw. Gutsbeſ. v. Celkowski aus Orplezywek. General - 
Direktor Meirmann aus Mallmitz. Poſthalter Liedelt aus Goftyn. Inſp. 
Schober aus Hohenwalde. Frau Briefe und Söhne aus Lubofin. Guts⸗ 
pächter Gaffte aus Gratzig. Privatter Broke aus Krakau. Die Kaufleute 
Becker aus Breslau und Jarnatotdskt aus Santomyel. 


Nothruf. 
Saargemünd⸗Bitſch in Deulſch. Lothringen, 14. April 1871. 

In Folge einer über 8 Monate währenden Belagerung und Gernfrung 
der Bergfeſte Bitſch, Kreiſes Saargemünd, dat die am Fuße derſelben be 
legene Stadt gleichen Namens und deren Umgebung alles Elend und alle 
Leiden des Krieges am längſten erdulden müſſen. 

Es find von den 390 Wohnhäusern der Stadt durch das Bombarde- 
ment 150 total niedergeſchmettert, die übrigen mehr oder weniger beſchädigt 
worden. 

Ueber 200 größtentheils dem Fabrikarbeiterſtande angehörige Bamilien 
ſind ihres Obdaches und ihrer ſämmtlichen Habe beraubt; der Schaden bei 
rechnet ſich nach Millionen Franken. Die in Folge des ſtockenden Handels 
8 Induſtrie iſt außer Stande, den brodlos gewordenen Ar⸗ 
beitern Verdienſt zu gewähren. 


zur Pafener⸗ Zeitung. 


gr., die Hälfte davon ſofort, / am 1, Juli und 1 am 1. Okt. 1871 


nöbefonder aber wird der 


f EN Frieske-Roznowo (Mühle). 


— — —— — — 


24. April 1871. 


Schon fetzt fallen allein von den 2740 Einwohnern der Stadt nahezu 
700 der cen Armenpflege auzeim; die ebenfalls auf das Härteſte 
heimgeſuchte Umgegend aber vermag nicht zu helfen, muß vielmehr ebenfalls | 
wnterftügt werden. Das unterzeichnete Komite erlaubt ſich in dieſer Noth, a 
die bewährte Mildthätigkeit Deutſchlands um Hilfe anzurufen. Gaben jeder 
Art, ſei es an Naturalien ꝛc. zum Lebensunterdalte, ſei es an Geldmitteln 
au en beim Wiederaufbau der in Schutt liegenden Häuſer, find 
gleich erw 2 N { 
6 Die ges zen Zelturgeredaklionen werden jo dringend wie ergebenſt ge- 
‚beten, vorſtehendem Nothrufe durch Aufnahme in Ihren Blättern die moͤg⸗ 
HR weite Verbreitung geben zu wollen und die bei Ihnen etwa eingehen⸗ 
den Gaben dem Komite unter Adreſſe des unterzeichneten Vorſtandes ge⸗ 


fälligſt zugehen zu laſſen. N 
Das Comité, 


„v. Pommer⸗Eſche, 
Königlicher Landrath und Kreisdirektor 


als Vorſtand. 

Bigalke, Güm bel, Laurent, 
Kantonal⸗Poltzet⸗Kommiſſa Oberförſter. Gemeinderaths-Miiglied. 
Lautenſchlager, Lamberton, Malye, Maus, Rigeaux, 

Maire. Gemeinderaths-Mitglied. Notar. Rentier. Pfarrer. 
82 t, Tannhauſen, Weber, Dr. Willigens, 
Poſt - Direktor. Regterungz, eie Jorſt. Inſpektor. Kantonal-⸗Arzt. 
1 1 
Büreau-Vorfteher. 


Bur Reichstagswahl. 


Die Wahlverſammlung in Wronke am 14. h. war 
als überwiegende Vertretung der kleinen fortgeſchritten 
liberalen Partei nicht geeignet, ein Ausdruck der öffent⸗ 
lichen Meinung zu ſein. Die wenigen Vertreter der kon⸗ 
ſervativen und altliberalen Partei haben dies durch Ver⸗ 
laſſen des Lokales vor der Abſtimmung zum Ausdruck 
gebracht. 

Verſchiedene einen deutſchen Sieg beſonders erſchwe⸗ 
rende Umſtände veranlaſſen jedoch die unterzeichneten Mit⸗ 
glieder dieſer Parteien, ihren Einigkeitsbeſtrebungen den 
aufopfernden und praktiſchen Beweis dadurch zu geben, 
daß ſie die Kandidatur des Präſidenten v. Rönne an⸗ 
nehmen und alle Parteigenoſſen dringend bitten, dafjelbe 
zu thun. 

Sie erheben aber Proteſt gegen das Vorgehen der fortge⸗ 
ſchritten liberalen Partei, welche immer wieder verräth, daß 
ſie nur Parteizwecke im Auge hat und dadurch jede Ver⸗ 
ſtändigung unmöglich macht. Wir werden auf dieſe Weiſe 
gezwungen, in Zukunft den Kampf aufzunehmen, den 
wir mit ſicherem Erfolge einer den Intereſſen der Kreiſe 

entſprechenderen Vertretung führen werden. 


Bärenbruck - Pripkowo. Freiſchulzengufsbeſitzer Bönig- 
Radom. Freiſchulzengutsbeſitzer Zusse-Zirkowko. Schulze 
Drescher-Grützendorf. Ortsvorſteher Flohr - Grofdorf, 
Schulze 
ramse-Prupfowo. Landrath Greulich. Freiſchulzen⸗ 
Gutsbeſitzer Hlauſfe-Tlukawy. Partikulier Moflmann- 
Zirke. Ortsvorſteher J. Höne-Lindenſtadt. v. Jagen- 
Uchorowo. Kämmerer Jänsch-Rogaſen. Rentier Jahnz- 
Gramsdorf. Freiſchulzengutsbeſitzer Jahnz-Owieczek. 
Bürgermeiſter Koch-Rogaſen. 4. Mass- Groß ⸗Kroſzyn. 
R. Müller. Großböttchermeiſter K. Mäller-Lindenſtadt. 
Martini-Lukowo. Freiſchulzengutsbeſitzer Mittelstedt-Wer- 
dum. Ph. v. Nathusius-Ludom. v. Nathusius-Orlowo. 
Amtmann Rothe-Welna. Amtsrath v. Saenger -Pola⸗ 
jewo. Landrath Studt. Freiſchulzengutsbeſitzer Schra- 
der-Zawade. Rittmeiſter Schönberg-Langgoslin. Frei⸗ 
ſchulzengutsbeſitzer Schendel-Radom. Freiſchulzengutsbe⸗ 
ſitzer Schendel -Beyersdorf. Oberförſter Staar-Eckſtelle. 

K. v. Winterfeld -Przependowo. Witte-Slumowo. 

Adminiſtrator Zühlsdorf-Gosciejewo. 


— EEE NW — EEE 


Anerkennung. 
Bei Entkräftung, Säfteverluſt, Lungen⸗ 
ſchwindſucht, Huſten und Verſchleimung. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Bromberg, 9. Januar 1871. Ihr Malz - Extrakt 
EN mich in meiner Krankheit geſtärkt und geheilt, 
ch fühle mich bereits ganz wohl, bitte aber, mir wei ⸗ 
tere Sendung zu machen. Banisch. — Wei mar, 3. 
November 1870. E. WW. erfuche ich bei Rückſendung ꝛc. 
um eine weitere Sendung von 300 Flaſchen Malz⸗ 
Extrakt-Geſundheitobier für das hieſige Königliche Nes 
. zc. Der Landes-Delegirte für das Groß⸗ 


er. 


* 


erzogthum Sachſen⸗ Weimar. Biber. — Vor ſieben 
ahren litt ich an Lungenſchwindſucht mit folgendem 
uſten und Verſchleimung. Seit Kurzem gebrauchte 
ich gegen die letztgenannten Leiden Ihre Malz ⸗Choko⸗ 


lade und Bruſtmalzbonbons, welche mich zu meinem 
freudigen Erſtaunen von meinen Uebeln in mei⸗ 
nem 81ſten Lebensjahre erlöſten. 


Verkaufsſtellen in Poſen : Genergl⸗Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91, Frenzel 
Co., Breslauerfir. 38 und Wilhelmsplatz 6,; in Rente. 
mysl Hr. A. Ho ; in Jaraczewo Hr. So- 
mon Zucker; in Bentſchen Hr. W. ers s-; 
A. Jeppe, Konditor in Grätz; in Schrimm die Hrn. 
Cassriel & Co. in Obornik de eam Hanger; 
in Kurnit Hr. . F. E. Brause; in Rogowo Hr, 
J. Josephz in Santomysl Hr. Süssmann Le- 
wei; in But Hr. . Niklewieer; in Gollauez Hr. 
| Herm. Berg: in Czeruiejewo Or. Marcus - 
 Aordski; in Schroda Hr. sche! Biasım yz, in 
Rogaſen Hu Emil Petrich; in Wongrowitz Hr, 
Herm. Ziegel; in Pleſchen: L. Zboralski, 


FFP 
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* 


eee eee 


nee er 


un 
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Be: Maden Kinderzahl ca. dreißig. — 


pachten geſucht. Gefällige Offerten 
V befiche man an Rentier H. Hein, 


Tauer Langgaſſe 29. — Haupt 
agent d. l. Obeibel, All. Bart 8 


0 | ’ 
. ann Außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten zu Poſenn Feuer-Verſicherungs⸗ Anſtalt | 0 


zu Glowno- Colonie zwiſchen Poſen und Schwer ⸗ am 26. April 1871, Nachmittags 5 Uhr. 0 


enz ſoll unter Vorbeha ern Zuſchlages vom G : 3 x lieg 
e ee wohn. Sin Einführung und Genf del Beck Bürgermeiſter Kohleis der Bayeriſchen 8 nn en n rs - 
in unchen. 


ſteht Termin auf 
Garantie⸗Kapital voll eingezahlt. . Fl. 3,000,000. 


Bekanntmachung. 


Montag, den 22. Mai c. Vor⸗ in fein Amt als erſter Bürgermeiſter der Stadt Poſen. 
mittags 10 Uhr Bekanntmachung. 


in unſerem Geſchätslokal Zimmer Nr. 1 an. 


— 


N ä r elche 7 = 5 
e an en Breslau - Warschauer Eisenbahn- Face mn, Kapitel Ende 1810. 520.739 123 
papieren zur Sicherheit bei und niedergelegt Verſicherungs⸗Kapital Ende 1870. 520,739,123. 

haben, werden zum Bieten zugelaſſen. Gesellschaft. a EEE TEE ; | 
en — eher > = Zur Vermittelung und zum Abſchluß von Verſicherungen für | 
während der Dienftfiunden nee nahe, (Preußiſche Abtheilung.) obige Anſtalt em fehlt ſich 


In Gemäßheit des §. 17 unſeres Geſelſchafts. Statuts fordern wir die rn. Aktionaire 
hierdurch auf, die vierte Einzahlung mit Zwanzig Procent des Nominal betrages dei 


gezeichneten Stamm- und Stamm ⸗Prioritäteactien innerhalb vier Wochen und 
päteſtens bis zum 31. Mai d J. bei einem der Geſellſchafts⸗Banguiers 

a, Hern Jullus Alexander zu Berlin, Dorotheenſtraße 54, 

b, Herrn Meyer Cohn zu Berlin, Unter den Linden 11, 

e, Herren Gebr. Guttentag zu Breslau 


U * 
unter Vorlegung der Quittungsbogen ue vie mügeren @inpastun. 
leiſlen. 
25 BE machen Hierbei auf die im $ 18 des Statuts angedeuteten Folgen der nicht inner. 
halb der Friſt erfolgenden Zahlung aufmerkſam und erſuchen die Herren Actionaire, welch 
noch mit der Einzahlung der früher ausgeſchriebenen Raten im Rüdftande find, dieſe nebft 


Iungspalber j den flatutenmähigen Berzugayinfen Ufer Vorlegung des Quittungs⸗ 
am 17. Juni 1871, bogens bei den genannten Geſellſchafts. Banquiers zu leiflen. 


Vormittags 10 Uhr, Volleinzahlungen auf die gezeichneten Aetienbeträge find nach $ 17 des Statuts zu. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft, und das läſſig, wofür alsdann die ausgefertigten Actien nebft * Coupons und Dividenden, 
Urtpeil über die Ertbeilung des Zuſchlages ſcheinen und Talons gegen Rückgabe des betreffenden Quittungsbogens ausgehändigt werden. 


Poſen, den 24. April 1871. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das dem Wabritdefiger Friedrich Chri- 
miau Pippig gehörige, dierſelbſt unter Nr. 
614 belegene Grundſtück nebſt Gasgnſtalt, 
das mit einer Geſammtflache von 1½0 Morgen 
der Grundſteuer unterliegt und mit einem 
Reinertrage von 1% Thlr. zur Grundfeue: 
und einem Nutzungswerthe von 300 Thlr. zur 
Gebäudeſteuer veranlagt iſt, im Ganzen tagirt 
und auf 40,308 Thlr. abgeſchätzt, fol in noth 
wendiger Sub haſtation ſchulden⸗ und thei 


ie Hauptagentur * 


Alphons Peltesohn, 


Kanonenplatz Nr. 7. 
ofen, den 24. April 1871. 


Die Deutſche Hypothekenbank 
zu Meiningen sn 


gewährt kündbare und unkündbare Darlehne auf ſtädtiſche 
und ländliche Grundſtücke unter äuſterſt vortheilhaften 
Bedingungen und zahlt die Valuta in baar. Näheres durch 


Hartwig Kantorowiez Söhne, A 


am 


t Da der Bau der Bahnſtracke dis zur Landes iſch betrieben wird und di : 
am 20. Juni 1871, Gröffnung im Monat Ottohr b. J. in Ausſicht seiner iR zur Belhaffung der Poſen, Lindenſtraße 2. 
Vormittags 9½ Uhr, forderlichen baaren Baumittel die 2288 des Actien-Capitals um fo nothwendiger, als 1 FF “ 
verkündet werden. die Eröffnung des Betriebes auf dieſer Bahnfrecke die Ertheilung der Conceſſion zur Fort⸗ Mi 
. aus der Steuerrolle, Hypotheken- ſetzung der Bahn auf ruſſiſchem Gebiete bis Lodz weſentlich fördern wird. Molkenkuranſtalt B 
man 1 2 . > Berlin, den 20. April 1871. E 2 Bi li * 
effende ngen, deren ret · 
Sun 1.41 Susgafations e 4. Der Verwaltungsrath. rnsdor f bei 16 itz Zur 
et iſt, ingleichen etwaige beſonder 2 FIR. 8 7 Fr r on ng N 
Laber tönnen im Bureau III eingefehen Bekanntmachung. in öſterr. Schleſien. 
werden. . 
Gleichzeitig werden alle diejenigen, welch. Auf Grund von § 25 des preußiſchen Genoſſenſchaftsgeſetzes vom Beginn der Saifon am 15. Mai. 
Be Ben ie —.— Be 27. März 1867 veröffentlicht der unterzeichnete Vorſtand des hiefigen Vor: Kurarzt: Dr. Michael Kaufmann. 9 
kalbuch bedürfende, aber nicht eingeiragene]ſchußvereins in Bezug auf das verfloſſene Geſchäftsjahr 1870 nachſtehende ä Do 
7 i ) 


Bilance: Der ſich hier in Rogaſen an⸗ 


Realrechte geltend zu machen haben, aufge- 


r Activa, Passiva. fähig gemachte Zimmermeifter Wer- ciesielski Werdin ktöry w Höxter 
ann. erg Sabel a 8 11 f Darlch e 15 Mf din, welcher in Höxter die Bau⸗przebyt szkolg budowniczg, poleca 
1 e narbeiland . E ſchule durchgemacht, empfiehlt ſichſsie wysokiej publicznosci do 
Königliches Kreisgericht. Ausſtehende Forde⸗ Spareinlagen. . 3517 11 — . 2 he 
5 eee 0 e „„ 15420 15 —- Müigltederzuthaben 6339 1 einem hohen Publikum zu allen wszelkich nowych robot budo- x 
Buſſe. Reſervefond. . 554 16 8J[Neu⸗ und Reparatur - Bauten wlanych i reparatur kazdego 


Reingewinn 2368 Zlaller Art. rodzaju. 
5 R ga! 8. 2 > 


Die hieſige jüdifche Lehrerſtelle ift vacant 2 . 
t 170 Ser ab: freie) chens 8 Koso 9 18. Kwietnia 1871. 


Gehal freie Wohnung oder 17682 2 n „682 22 Ro 8. April 1871. 4 
Een DER ne aller BUN Vene e em 0] r 
er 1870 = 207. Werdin. Wer di 


eldungen nimmt entgegen 


der Magistrat zu Nadwwik. Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß wir unterm 


heutigen Tage eine 


Nutz ⸗, Brenn olz⸗ und Kohlen: 
Niederlage 


eröffnet haben — Reellität und Pünktlichkeit haben wir uns zur | — 


Aufgabe geſtlt. A. Mischke & F. Skeide, 


St. Martin 34. Eingang Wallſtraße. 


207 
de Beer um. | Vorſchußverein zu Wronke; 
Fir die Hiefige höhere Privat ſchult Eingetragene Genoſſenſchafl. 


vn au zweiter Lehrer e e G. Krause. Rakowiez. F. Deutschländer. 


e Zuckerfabrik Ein Rittergut 


den Unterricht in den Elementar- Gegenſtänden 
. ee de GB 
€ . in der Prov. Poſen, 12? rg. 
Laden Nie Kenntrife einig, Verkauf. incl. 200 Mrg. Wieſen, 3 Meilen 
aber nicht erforderlich. Meldungen find] Segen Auflösung der Geſellſchaftſvon der Bahn an der Chauſſee 
ſchleunigſt zu sten en 200190 ea. Zuckerfabrik Alt⸗Medewitz gelegen, mit 33,500 „Tbl. iich 
F h & 0 amortifirenden Hypotheken iſt bei 
N F. Strache 0, 17 Mille Anzahlung für 2 Mille 
ſoll die dei Alt M:dewig, bite Rübengegent zu verfaufen. Selbſtreflektanten 
delten Weichen 3 Ode ohne Unterhändler belieben ihre 


— Poln. Crone, Regierungs- Bez. 1 - 
— —ͤ— Die Annoncen-Expedltion 


von 


GOBAT-MONNIN in Mühlhausen (Elsass) 


5 gelegene Zuckerfabrik Adreſſen sub L. 1 Obornik fr. sr; 5 liſche ac. Blätter zu den Orig de 

es ſollen: . 3 . efördert Inſerate in deutſche, franzöfiche, engli 8 3 elginal · 

Dienstag den 2. Mai, D r en paften, {mie Kafeahme von 

von früh 10 Uhr ab, im Bafdofe zu Dusznik, Ph 3 11 Uhr, — 0 Kapitalien, Wohnungeverän derungen und Dienſtgeſuche beſtens vermittelt, 7 
Mittwod, den IO. Mai \meiftbietend verfauft werden. J Für Haarleidende. 1 


von früh 10 Uhr ab, im Schloſſe zu Hammer, 


Freitag den, 19. Mai, 
von früh 10 Uhr ab, im Gaſtbofe des derrn 
bner in Neutomysl 


größere Quantitäten 
Bauhölzer, 


Unterzeichneter ſtillt das Ausfallen de 
Die Verkaufs bedingungen können deim Unter ⸗ befördert au 
zeichneten, ſowie beim Direktorium der Gefell- Haare in 8 bie 14 Tagen, bef f 
ſchaft eingeſehen und auf Verlangen ſchrift. 
lich mitgetheilt werden; auch kann die Jadrik 
jederzeit nach vorheriger Meldung deſehen 


werden. 


Wrietzen, ven 12. ape 187 


Für Bau- Anternehmer! 2 
Die Dachpappen⸗ Holzeement⸗ und Asphalt⸗Fabrik von 
Georg Friedrich & Comp. in Breslau, 


Büttnerſtraße Nr. 4 


an erſterem Orte meiſt Eichen, an den beiden f empfiehlt: , vor 
ihn mon Kim ae e Der Rechtsanwalt Pa fenerſehere Dachpappen (in Rollen u. Tafel) fn ee 
— Nutzholz zu ermäßigten Hankwitz. lichten Holzcement an a 
en 10, Apr . 4 9 I 

Be: Be lie Obere Ein vollſtändig neu ausgebautes, maf- Asphalt und Asphalt⸗Dachlack Ne Preiſen. 8 
— na 5 ves K a a ine roße Anzahl tandwirthſchaftticher Maschinen aus a 
Eine ländliche Beſitzung von Grundſtück, dale Sac Fabriken: 50 


Drills — Düngerſtreuer — Pferdehacken — Kultivatoren — 
Kleeſäemaſchinen — Mähemaſchinen — Häckſelmaſchinen — 81 
Rübenſchneider — Oelkuchenbrecher — Schrot⸗ und Mahl⸗ 
mühlen — Quetſchmaſchinen — Göpelwerke — Dreſch⸗ 
maſchinen — Getreidereinigungsmaſchinen — Centrifugalpum⸗ 0 
pen — 1 Schafſpritzwäſche — 1 Kleedreſchmaſchine und 1 8 
gebrauchte vertikale Lokomobile, Ob 
welche wir in Bromberg zu übernehmen gezwungen waren, 
ſollen, um das Tager ſchnell zu räumen, unter dem Preiſe | Si 
verkauft werden. 8 


Richard Garrett & Sons, 


Bromberg. fo 


i i bſt Speicher und Stallungen, in Lei- 
2—3 Hufen culmiſch Bu gutem 208 5 25 worin 8 Zelt 


Boden wird zu kaufen oder zuſſl ein rentadles Schank. und Materialge⸗ 
ſchäft detrieben wird, ik unter vortheil · 
daften Bedingungen auf mehrere Jahre 
zu verpachten oder auch zu verkaufen. 
Näheres bei Herrn B. Lazarus in 
Leiditſch und S. E. Hirſch in Thorn. 


meiner Mittel und gebe nur die Ver. 
onkel noch nie dageweſener Wirk⸗ 
ſamkeit. 


Conſer vateur 

Bühligen, aus Leipzig. 
Mehrfach geäußerten Wünſchen des ge. 
ehrten Publikums nachzukommen, bin ich 
in Poſen Donnerztag, den 27. 
April im „Sötel de Rome’ von 
früh 10 — 5 Uhr Nachmittags fü 
Herren und Damen zu ſprechen. 


Danzig, Krebsmarkt Nr. 10, zu 
überſenden. 


Güter betreffend. Meinen gechrten Kunden die er. 
Mehrfache Kauf- und Pachtaufträge veran- gebene Anzeige, daß mein Geſchäft 
. 2 in Waſſerſtr. 30. unter Leitung eines 
— 4 find, um 75 auf — 15 tüchtigen 1 wird. 
Näberen ergebenft zu erſuchen. — or 8 eorges, 5 
vormals Tymmelmeyer. zen De eee 


RT I . 


liegen zum Verkauf in Forſt Ku⸗ 
rowo bei Salz. ; 


| Mühl wellen Gegen die Leiden der Harnorga e. % 
* Eine Anweiſung Blafen- und Nierenleiden, als: Blaſencatarrh, Blaſenkrampf, Schleim, z 


Gries und Steinabſonderungen, Schwäche ꝛc. durch ein einfaches, der Geſundheit höchſt zu⸗ dh 
trägliches, nicht mediziniſches Univerſal⸗Mittel zu befeitigen, wird gegen ein kleines Honorar 
mitgetheilt. Leidende, welche ſchon Alles in jeder Beziehung, auch Brunnen, und Bade 
curen, ohne allen Erfolg verſucht haben, können auf ſichere Hülfe, in kurzer Zeit auf zadicale 


7 | . 5 = 


eprüfte Erzieherin wünſcht für 0 


P Sſanige Stunden del Tages Beſchüftigung. 
5 WET Gefällige Offerten unter Z. bitte in der Expe⸗ =) 
Aufträge dition dieſer Zeitung abzugeben. 1 j 


* zur | N Eine Perſon im geſetzten Alter wünſcht ein * 
Anfertigung aller = |Unterfommen zu finden vom 1. Jult; zur Ge⸗ N 
N Vorleſen in drei Sprachen, deutſch, b 


DRUCKSACHEN, 3 „ franzöſiſch, polniſch; zur Hülfe der Hausfrau 


n baſelbfſtt 


nach der preuss. Arzneitaxe normirt, per 
* 


Nachfragen b. Förſter Glerse- dellung rechnen. Näheres durch W. Neumann, Grevismüßlen, Mecklenburg. 


Für Lungen-Leidende. 


Die von Alexander von Humboldt im Kosmos empfohlene Coca 
aus Peru, nach Prof. Dr. Sampson’s Methode zu Pillen verarbeitet, erzielt radi-] 
kale Heilung der Lungenkrankheiten, selbst in vorgeschrittenen Stadien. Eine wis- 
senschaftliche Abhandlung Dr. Sampson’s über den Gebrauch der Cooa-Pillen 
No. 1, wird jeder Bestellung beigefügt, oder auch gratis versandt Preis der Pillen, 


Zu beziehen von der Mohren-Apotheke in Mainz. 


— 


3 „ in der Wirihſchaft oder zur Pflege verweifter 
Cireulare, Avisbriefe, 


Kinder. ; 
Darauf Reflektirende werden erſucht zu ſchrei⸗ 


Preis- Courante, Reonnungen, Jden franco J. L. L. Wronke poste rest. 
Etiquettes etc. * f) Veen. gi 


BR | HMirthfhufts- nnd Kandlungsbäder, 4 2 = — 1 
77 Kıref- und Viftenkarten, | & Hrn. Bäckermſtr. Nowicki, N 


a „„ t 1 Walliſchei), 5 
7%  Actien, Coupons und Pfandbriefe, ö rr A 


Posener Zeitung. 


Schachtel 1 Thlr., 6 Schachteln 5 Thlr. ſich um gefällige Angabe ſeines jesigen Auf- 
sowie den Druck ganzer 


Auf dem Dom. Lugowiny bei 
Vengerskie ſtehen 
1 dreijähriger ſprungfähiger 
n 
kut-Bulle und 
4 zweijährige ſprungfähige 
import. Holländer-Wullen 
dum Verkauf. 


Thaler allen Herren 


Wollwaſch⸗ Pulver, 


feit langen Jahren vorzüglich bewährt, wo mit einem Centner 3000 Schafe blank 
weiß gewaſchen werden können, empfehle ich auch in dieſem Jahre den Centner 16%, 


Woll-Vroducenten. 


Gebrauchsanweiſung wird auf Verlangen von mir ertheilt. 


Carl Sienimann, Breslau, ARE 


Schmiedebrücke Nr. 36. Unive 


\ 
} . — da beflen 72 15 in — Unter. 1 
Werke und Zeitſchriften 1 uchungsſache gegen den früheren Reſtaurateur 1 
ristoph Mas in Poſen, jetzt in | 
| mit und ahne Illustrationen, f —— son größter Wichtigkeit iR. Mel. ® 
übernimmt und effectuirt prompt, in sau- 
berster Arbeit und in jedem Umfange 


dung erbeten unter ber 
die Hofbuchdruckerei 


Verlagshändlung. 


Adreſſe: 
Apotheker J. Weichert 
in Bartin in Pommern. 
Verein junger Kaufleute. 5 


—| Unfere Bibliothek ift von 7 
Dienſtag den 25. d. Mes. N 
ab bis auf Weiteres ſtatt Don⸗ 


Posen, Wilhelmsstr. 16. 


x "Schnell 1 presse n. 
> 0 


tätsplatz⸗Ecke. 


— — —— — — . — 


W. Urban's 


er electro - magnetiſche⸗ 
Demmin Wojnowioe gelder] Alniverſalſalz 


ärkiſch⸗Poſener Bahn⸗Station 
Buß) hat 40 Stück Maſtochſen Pee Heroen, ebenen 


zum Zahnſchmerz, angeſchwollene Gelenke, fo 
dum Verkauf. in Ihe Vera te ober FroR 


| entfandenen Schmerzen durch einige Um⸗ 

| ſchläge damit; und ift das Pack für 1 
Thlr. gegen Zahlung oder Nachnahme 
zu haben dei W. Urban in Borek. 


ini 10 Niederi d vorlä 
Das Dominium Steinfeld bei & Posen de Been * Lee: 


Dobrzyea verkauft Magazinſtraße Nr. 1. 
Eegtiſche ollblut-Sau- undſ ß Krotoſchin: ee Ruh - 
Eberfer el ſowie Rawicz: Madam Gyuther, 

einige ſprungfahige Bullen. pre Breslauerßtraße. 


SLiſſa: Hrn. Kaufmann Hauſen. 
Bandelow. Geſchaftsleute, welche ſich mit dem 


Verkaufe deſſelben befaſſen wollen, wer- 
den erſucht, ihre Adreſſen an mich zu 


ſenden. 
W. Urban in Borek. 


1 — 

i von dem koͤnigl. preuß. 

Miniſterium für Medi. 

nal» Angele ing: ge⸗ 
t 


in meiner reichwolligen Negretti- 
| StammsHeerde von 2 u. 3jährigen 
Böcken hat begonnen. FE 
Mrowino bei Rokitnica. a Broß BJ eigen, der Haut 


I | 

l re jugendliche Friſche wiederzugeben und 

| \ Te lug. a de een als: Sommer- 
pr en, Leberflecke, dgebliebene Pok⸗ 


flede, Finnen, trockene und feuchte Flech 
ten, ſowie Röthe auf der Naſe (welche ent⸗ 
weber Froſt oder Schärfe gebildet hat) und 
elbe Haut zu entfernen. Es wird für die 
irkung, welche binnen vierzehn en 
a 9 rt, und zahlen wir beim 
Nichterfolg den Betrag retour. 
Um — zu vermeiden, wolle 
man genau beachten, daß auf dem Eti⸗ 
quett: Rothe & Co. bemerkt fein muß. 
Preis pro ganze Flaſche 1 Thaler. 


Barterzeugungs⸗Pomade, 
. a 1 5 1 Thlr. 

dDDiieſes Mittel wird täg⸗ 

lich einmal Morgens in 

der Portion von zwei Erb · 

5 — in die Hautſtellen, wo 

der Bart wachſen ſoll, ein⸗ $ 


Zu Neuwelt bei Dobrzyca 
ehen 150 bis 200 Muttern und 
einjährige Hammel aus der dorti⸗ 
Iden Heerde zum Verkauf. 
Dobrzuyca, April 1871. 
Bandelow. 


Degen: und Sonnenſchirme ſchnell, 
gut und billig repartıt 
4. Stenzel, 
Walliſchei 94. 


— ͤ—— — 


Polyſander⸗ 
tutzflügel, 


vorzüglich im Ton, it billig zu haben 
Withelmsſtraße 23. 
Herrn A. Reunenpfennig 
in e a. S.! 
Im Auftrage eines meiner Kunden erſuche 
Sie (folgt Beſtellung). Durch den Gebrauch 
Ihres vortrefflichen Voorhof - Geest 
— die Tochter eines meiner Freunde, welche 
af ihre ganzen Haare verloren hatte, den 
vollen Haarwuchs wieder bekommen. 
Augsburg, 8. März 1869. 
Karl Mössner, Friſeur. 
Autoriſirte Niederlage in Zlaſchen zu 15 
Sgr. und 8 Sar bei 


Jos. Basch in Poſen, 


Alter Markt 48. 


ungen Leuten 


obengedachten Zeit hervorruft. Die fihere & 
Wirkung garantirt die Fabrik von 15 
Rothe & Co. in Berlin, 
Kammandantenſtr. 31. 
Die alleinige Niederlage befindet ſich in 
Poſen bei Deren es > 


errmann Moegelin, 
Bergſtr. 9., Ede der Wilhelmsſtr. 


— 


Unterzeichneter wünſcht mit einer 


üſe-Handlung 


* 


Stargard i. Pommern. 


J. Christoph. 


Sypmunm, Geschlechts- u. laut 


U krankheit. heilt brieflich, gründl. u 
schnell Speeialarzt Dr. Meyer, Kgl.| n III 
Oberarzt, Merlin, Laber di. r. Lott.-Loose: , . la he 

’ Eine herefhpafilige Wohnung mit oder ohne] Borchardt, Berlin, Kronenstr. 55. 

er | Stallung, fn Son enter, Dali er. ul = Ziehung Ende Manet u 


vermletden im Salton-Theater. — Ulmer Dombaulooſe à 12½ Sgr. 
St. Adalb. 41/42 3 Tr. 1 m. St. z. verm.] Hauptgewinn bis zu 20,000 Guld 


— ͥͤ — 


le ift| Ein junger Mann, m 


Ein 
Nähe des Fr.⸗Wilh.⸗Gymn. u. Real 
Ztg.] Koſt bei Petersdorff, 


ion 
ſogl. billig zu verm. Näh. i. d. Exp. d. 


ii Oktober zu vermiethen. 2 


ſüd 2 Zimmer Beletage vornperaus, 
oder zum J. Mai c. zu vermielhen; desgleichen 


Lauch ein Pferdestall 


in Geſchäftsverbindung zu treten und bittet 
um gleichzeitige Angabe des Poſener Spitzkäſe. 


möbl, freundl. Parterrezimmer, iu der [bit L. Opwennheismjr.in Braunſchweig. 
findet Logis und 
Wronkerftraße Nr. 7. 


Ein evangel. Hauslehrer | | 
® ı 79 
(Theologe oder Phllologe) muſikaliſch, 3 5855 uh A N ur a 
und wenn möglich im Unterrichten geübt, wird 8 u Le 
ja oft nen Mari een Der Vorſtand. vi 
un — —— 9 

5 1 Tochter gg 15 Jahren Familien-Nachrichten. 


Wichtig für 
Bierbrauer. 


Nr. 1. Junge Biere ſchnell hell und alt zu Sefällige Meldungen mit Zeugniſſen erbittet 1 
machen, fo daß fie weder neu ſchmecken, der in e ew = 
noch blähen, ſondern gut behagen, als Butsbefiper Mellwil Verlobte 5 


wären fie ſchon länger gelegen. — Ho⸗ 
norar 2 Thlr. 
Nr. 2. Richtige Behandlung der Lagerbiere im 
Keller, daß ſie ihre Güte und Milde 
behalten, bis Spätherbft, ihre Kohlen⸗ 
fäure nicht verlieren und weder trübe 
noch ſauer werden können. — Honorar 
Thlr. 
Extraborquet für feine Lagerbiere (in 


auf nn Eiſenbahuftatien Wronke, 
rz. 


Poſen Herwigsdorf, Bulakow, 


bei Freiſtadt in Schl. bei Radenz. 


Die heute Abend erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Emilie geb. Stoebe 
von einem geſunden Mädchen beehrt ſich allen 
Freunden und Bekannten ftatt beſonderer Mel« 
dung anzuzeigen. 9 0 
Kofirzyn, den 22. April 1871. 8 


Ein zweiter 


irthſchafts-VBeamter 
ndet ſofort Stellung auf dem 
Dom. Rokietnica. 


die Fa b { ck auch n € 
Öntnerteh wenge. , Host Kosmowski, 
Thlr Bürgermeiſter. 


1 N 
. 4. Jedes Bier fein mouffirend herzuſtellen 
ohne Verwendung von Natron. — Ho⸗ 


Geſtern früh 4 Uhr verſchied ſanft 
in dem Herrn nach langem, ſchwerem 
Krankenlager, unſere theuere Mutter und 
Großmutter, die verwittwe Frau 


Alrißte Jortzig, 
geb. Sydow, 


im 84. Lebensjahre. Um ſtille Theil · 

nahme bitten ö 

die tiefbetrübten Hinterbliebenen 
Aurelius Jortzig als Sohn, 

Valentine W Ertel 


norar 1 Thlr. 

Alle 4 Rezepte zu 4 Thaler. 

Ziugniſſe hierüber ſtehen gratis zu Dienflen 
Der Bitrag kann auch! bei der Expedition 
dieſes Blattes deponirt werden und itt ſolche 
ermächtigt, das ‘Honorar binnen 6 Monaten 
zurückzuerſtatten, wenn ſich obige Mittel nicht 
bewähren würden, im andern Falle der 
Betrag an mich übergeht. 

Angenehmen Aufträgen ſieht entgegen 

* 0 


Ein Lehrling 2 


ene aun eintec beim Schueibermelſtet 


Sala, da Walter, Wilbelmsſtr. 20. 1 \ 
Saalgau, Würtemberg. |... Len ng en Eau lag J Bote de an 1871 5 
Ta li h fi * Louis Türkes Buchdandlung. Die Beerdigung findet am Dienftag, den Re 
ag IC TISC K 3 kräftiger, junger Menſch 805 N vom Trauerhauſe Graben 39 | 
wird als 1 | 
gebrannten Kaffee in Laufburſche — x 
. verlangt. Näheres Bergſtraße 9 i 7 
vorzügl. Geschmack zuſsz rte . 0 m Todes⸗Anzeige er 
_ Einige geübte Näth rinnen aber nur Heute früh 1 Uhr 10 ge. Lungen 22 
10, 12, 14, 15 U. 16 Sgr. ſolche, ſowie eine Maſchinennätherin katarrh nach 10tägigem Krankenlager — Pen 
finden fofort dauernde Beſchaftiguug Schützen geliebter Gatte der Guts beſitzer 2 
pro Pfund empfiehlt J 2 , l. See. carl Rduard Drescher 1 
nr 8 Einen kräftigen Lehrling, odne Uaterſchied 73 
1 Luzinski der Konfeſflon, wünſcht die Zuckerwaarcnfabrit eg! eee Am * 
| 1 8 or 4 Theilnahme bitt.nd hierdurch anzeige. 5 23 


Poladowo bei Schmiegel, 
den 22. April 1871. 
Die tiefbetrübte Wittwe 


ereſe D 
Marie . eg reicher, 


nr Eine alleinſtehende Dame, gewandt im Schnei⸗ 
Mühlenstraße Ar. 16, er een 
Parterre links, find zwei fein] Stütze der Hausfrau als Geſellſchafterin oder 


2 ; Repräſentantin ſoſort oder zum 1. Juli Stel. 
möbl. Zimmer vom 1. Mai ab ai . anſtändigen Haufe, hier in der 
zu vermiethen. 


ER Stadt oder in der Nähe von Poſen. Gehalt 
Mühlenſtraße 9 


wird nicht beanſprucht. Gefällige Adreſſen 
I. Etage 6 Zimmer nebft Zubehör vom 1. 


Si 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Fräul. Roſa Wollmann 
in Jaraczewo mit Hrn. Adalbert Meyer in 
Birlin, Frl. Angelica Suhrauer in Jauer mit 
Gerichtsaſſeſſor Otto Friedberg in Berlin, 
Fräul. Charlotte Gericke in Landsberg a. W. 
mit Premier. Lieutenant Max Dallmer in 
Küftrin, Fräul. Anna v. Veltheim in Harbk 
mit Rittergutsbefiger Werner v. Alvensleben 
in Reu-Battersleben. 
Geburten. Ein Sohn dem Paſtor Wehe ⸗ 
han in Oberfigko, eine Tochter dem Hrn, Earl 
Hoffmann in Sorau, Niederlaufig, dem 5 
dolf 


werden erbeten unter N . in der 
Exped. d. Ztg. a 


ober zu v I Ein Deſtillateur, gut empfohlen, ſucht 
Beſchaftigung. Briefe werden unter O. O. 
Wilhelmsplatz 6 poste restante Rleeko erbeten. 


SE RR 


„Ein maſchinentundiger 


Brennermeiſter, 


vertraut mit neueſtem Fortſchritt des Brener 
faces, reifen Alters, noch activ, außerordentlich Emil Späth in Frankenſtein, dem Hrn. 
tüchtig im Fach mit vorzügl. Zeugniß ſucht] Bennecke in Segedadendau. 
der 1. Juli anderweitig Stellung, gleichviel] — 


wo. Gütige Offerten erbeten sub. A. G. 5 Haiſon-Fheater in Posen. 


poste restante Cauth bei Breslau. 
—— ———mẽ— ãV—.— Dem geehrten Publikum die vorläufige An⸗ 
Kieferne zeige, daß am Sonnabend den 29. April das 


Bretter, n e ae ae per Meter 
Bohlen und geſchnittene 
Hölzer 


Die Gehülfenſtelle iſt bei mir 
zu beſetzen. 
Goſtyn, den 22. lit 1871. 
itz, 
Poſt⸗Expediteur. 


Das Dominſum Gowarzewo bei Schwer⸗ 
ſenz ſucht zum ſofortigen Antritt einen deutſchen 


Sof-Infpektor, 


der auch polniſch ſpricht. 875 1⁰⁰ Thlr⸗ 


à 5 Thlr. find jetzt ſchon bei Hrn. Caspary 
in Mylius Hotel zu haben. 

Die inneren Räume des Theaters find reno⸗ 
dirt und von Hrn. Maler Kluge gemalt, das 
Dach ſelbſt neu und dicht, ebenſo hat * 
Kubale ſämmt iche Dekorationen neugemalt. 

Die Direktion. 


Perſönliche Vorftelung erwünſcht, 


Auf dem Dominſum Luboſin bet Pinne 
findet ein 


Wirlhſchafts beamter 


beider Landessprachen mächtig ſofort Stellung. 
Gehalt 100 bis 200 Thlr. 


Für das Dominſum Jankowice bei Tar⸗ 
nowo wird ein der deuͤtſchen und polniſchen 
Sprache mächtiger unverheiratheter 


Wirthſchafts⸗Inſpektor 


offeriren em gros billigſt 


Kuntze & Kittler, 


Dampfſchneidemühle und Holz⸗ 
Handlun 


in Thorn⸗Trepoſch 


Höchſt empört über des Benehmen der Ma⸗ 

dame e 5 

85 warne nfändige Damen, orthin zu 

geſucht. Gehalt 200 Thaler. begeben, weil fie von unanftändigen Perfonen 

Tüchtige Gasten-Kellner werden zum 1. Malſ verdächtigt werden und Madame Boat nach Eisbeine morgen Dienſtag den 25. d. Mts. 
geſucht im Salſon⸗Theater. dem Namen fragen läßt. P. Dreßler. dei Fol . Wronterfir 


we a * * * 9 Fr * * S — T 
8 8 
f ] Boggen. pr. Beüh! „ April 484, 9, . Witterung: bewölkt und kahl. — 6 kaum Je 
Börſen⸗ Telegramme. % Bi 975 Malu Abt, und l a Jab gu b I ee ie, knen Ki a0 sank 1 l . ale 
- ö e Ro bei 


2 ® Kit aß] br. April 141, Mat 143, Zumt 153, Juli 164, | rung auf die Stimmung unfer 
8 | u 180. Kr 2 (ohne Kap) 1 


4. 
rc icht. Wetter: kühl. Noggen : b tet. pr. April | nicht behaupten konnten, da das Angebot ſich dem Begehr legen erw 
5 8, b Ede, Mel unf 401 80 u. G. 3 15 1 6. Solo if 150 Umſaßz r ** Heizen en 1 
K uſt 2 . per — — Haltung 
8 f . pr. April 141 G., 141 B. Mat 143 bz., B. u. G., | aber ig belebt. — Hafer loke, beſonders in beſſeren Qualitäten, 
Aewnork, den 21. April. Golbagio 113, 1682. Bonds 114. Sun 4b. 1. Bees Zu Ob 4 3, Kuguf 19% 05. 1. G. gut mne e höher. — Rüböl in ba ne Verkehr, 8 
15 die Aire 2 


Berlin, 24. April. (Anfangs » Kurfe) Weizen tuhig, pr. Solo ohne Faß 14 bz. } 
U- Mal 788, Junf-Jult 774. — Roggen ſeſt, loto 52, April. 8 5 kündigt „ Kündigungspreis 13 Rt. per 100 K. — Spiritus 
5 & . 523. Juli-Auguſt 523. — NRüböl Berlin, 22. April. [Wöchentlicher Börſenbericht.] Die — 
15 ee 2 18 kabel Bel Ri tn ! 164 — Spiritus ] Börfe legte in dieſer Woche wiederum eine ſehr günſtige Dispofitton on iuhe fefte Haltung bekundet und wurde zu anziehenden Preifen a. 
ſter, per L. Mai 16. 22, Juni-Juit 17. 6, LN 17. 24. per [ den Tag und wir haben in Folge deſſen auch deut A und theilmeife . 
10,000 Eitr. (in Rt. u. Sgr.) — Hafer Aill, pr. April⸗Maf 492 pr. 100 Kil. | ganz bedeutende Kurserhöhungen zu verzeichnen. ie Nachrichten aus f 
2 — Petroleum loto 12}. — Staatsbahn 225}. — Lombarden 96. — Feantrelch beſtärkten zwar die Börfe in der bereits früher gewonnenen An⸗ Meueſte Depeſchen. 
b Italiener 543. — Amerik. 973. — Dehr, Kredit Akt. 150. — Türken 438. | ſchauung betreffs der baldigen Unterdrückung der Infurzeltion, «benfo trug Paris, 23 ril, Mittags. Ein offizieller Bericht — 
ö T — 7 55 1 n Seiehfebern’der nm ne 22 April meldet: Bet Stolomi ftellte — Batterien Pier 
ö u defeſtigen; die e ebfe e 5 3 ‘ 
b ee leboc die Abeaus glänzenden Einnahmerefultate einiger der bevor] undzwanzigpfünder auf, um das f iche Feuer der gegenüber 9 
ugteſten Eiſenbahnen und — fofern wir erwägen, daß die Börfe dieſe gun ⸗ ei brin 
zug liegende erien zum Schweigen zu gen. Die untere“ 
fir figen Mefultate zum größten Zheil vorausgejegt und beriet in ben Bon | Batterie auf dem Schloffe Becon wurde durch die Batterie auf i 
N wochen De der betreffenden Effekten eskompirt hatte — die Rei- d sn Plat Baanger zum Schweigen gebracht. 1% Uh. b 
N gung der h T 17 
— — Der Schwerpunkt des Geſchäfts beruhte in Zolge deffen auf dem Eifen- | Morgens. Zahlreiche verſailler Truppen griffen die Tracheen 
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